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BERLIN, 27. — Bei Ossowez gab 
es Ariiilerie-Kämpfe. Die Russen 
erwiderlen sehr schwach auf unsere 
Angríffé. 

BERLIN, 27. — In Bacioz wurden 
die Russen mit grossen Verlusten 
suröCiig'eschlagen. 

BERLIN, 21. — Die deutschen 
Streitkräfte dringen in der Region 
von Ypern siegreich vor und drängen 
die geschlagenen Feinde, die grosse 
iVerkiste erlitten haben, zurück. 

WIEN, 27. — Ein österreichisches 
Unterseeboot hat in der vorigen 
Nacht zwanzig Meilen von der San- 
ta Maria de Leiica den französirschen 
Kreuzer „Qambetta" in den Grund 
gebohrt. Von der 720 Mann betra- 
genden Besatzung retteten sich nur 
108 iltiann. 

WÍÈN, 27. — Amtlichen Mittei- 
liingen zufolg'e Vv^erden die Russen 
in den Karpathen unter schweren 
Verlusten zurückgeschlagen und sie 
erleiden schwere Verluste. 

Die deutschen und österreichischen 
Streitkräfte haben den russishen Vor- 
sioss in der Richtung von Koziowa 
endgiltig zum Stefsen gebracht. 

Die rassischen Verluste sind sehr 
gross. Sie haben nicht nur^viel Men- 
schen,sondern vor allen Dingen zahl- 
reiches Artiileriematerial sov/ie auch 
Munitionen verloren. 

WIEN, 27. — Auf dem rechten 
Ufer des Stryj, eines Nebenflusses 
des Dniestr, ist eine heftige Schlacht 
im Gange. Die bisherigen Resultate 
sind den zu Gunsten der österreichi- 
schen Waffen ausgefallen. Diefeiii- 
lichen Tjuppen sind bereits 
entmutigt. 

NEW YORK, 27. — Der Kriegs- 
korrespondent der nordamerikani- 
schen „United Press", William She- 
pherd, der das englische Hauptquar- 
tier begleitet, berichtet, dass die 
Schlactit im Yser-Gabsei einen kolos- 
salen Umfang annimmt. Das Artille- 
rie-Duell dauert ununterbrochen fort 
iimd an' ihni nehmen mehr als lausend 
Kanonen teii. Die Schiachtlinie er- 
streckt sich von der Kanalküste bis 

südlich von Ypern. 
NEW YORK, 27. — Pie Verbün- 

deten haben an der türkischen Küste 
auch muhamedanische Truppen an 
Land gesetzt. Eine Divison ^dieser 
Truppen ging zu dem türkischen 
Heere über und zwar mit einer gros- 
sen Menge Munition. 

NEW YORK, 27. — In der Nähe 
vonKubafete nahmen die Türken eine 
englische Streitkraft gefangen, da- 
runter einen Hauptmann und einen 
Leutnant. 

ROM, 27. Aus Koiistantinopel 

wird berichtet, dass die Verbiin- 

deieü sicli der Festung Kuniks- 

lesi beiuäcliiigen wolííen, aber 

voo den deuisc-hen und íürkí= 

sciieü Streitkräften zurückgeschla- 

gen v/urdefl. Es entspann sich 

lieííige Schlacht, die mit dem 

Siege der deutschen und türki- 

schen Soidaierj endete. Die Ver^ 

bündeien verloren 400 Tote uod 

200 Gefangene Der Feind zog 

sich in Unordnung zurück, 

ROM, 27. Die itaíienische Re= 

gierung hat die heireffeade 
Dampfscliifíalirtsgeseílschaíí, die 

den Dienst zwischen Europa und 

Amerika versieht, verständigt, dass 

sie die Dampfer „Ormina" und 

„Ancona" für Truppenirafisporte 

zur Verfügung zu halten habe. 

Sir Edward Grey hat vor einigen Ta- 
gx;.!! eine Rede über den Urs])rimg' des 
Krieg'es gehalten, die im A\'ortlaut noch 
nicht vorliegt. Schon die übentiittelieiii 
telegTa})hischen Ausziü'ge aber lassen er- 
kennen, daíj der ]\Huister sich einer S|.)i"a- 
che bedient hat, die seinem guten G<e- 
selimaek wenig Ehre inaclit, und die ganx 
der Tonart entspricht, iii der anch andere 
englische ]\Iinister nach Aasbruch des 
Krieges eine scldechte Suche durch hoch- 
tönende .Worte zu verteidig-en suchen. Es 
darf nur daran, erinnert v.'erden, daß dei" 
engiische Premierminister di(3i loyalen 
Voi'schläge der deutsdien Regierang, die 
hez-weekten, einen. Krieg' zwischen den 
txiiden st<amTnverwan(lten Völkoni 
Deutschland und Eng-land zu vernieiden, 
als infanioLis i)i'oix)sals zu kennKeiclmen 
sich nicht gescheut hat. 

Sir Edward Grey behauptet, daß der 
Ki'ieg durch die Zui-ückweisimg das eng- 
lisclien Vorscldages entstanden sei, den 
Streitfall zwischen Oesten-eich und Her- 
bien einer Konferenz der Mächte zu untei'- 
breiten oder vor das Haager fe-chiedsge- 
liciit 7Ai biingen. Soviel Worte, soviel 
Entstellungen. Den Konferenzvorschlag 
liat Deutschland abgelehnt, weil es «ieh 
um eine nur die beiden beteiligten Stanz- 
ten berülirende Aiig'elegeiüieit handelte 
und weil es mit der Würde s.eines öster- 
reichisch-ung-ari,schen Bundesgenossen 
unvereinbar war, die I^Iaßnahmen, die es 
für die AbAvehr der verbrecherischen 
Uobergriffe eines kleinen Nachbarstaates 
zu treffen für notwendig fand, von dem' 
Plazet anderer dabei niclit bei-eiligtcr 
Großmäclite abhängig zu machen. Sir Ed- 
ward Grey selbst hat es in, einer Unter 
redung mit dem Fürsten Lichnowsky am' 
2-i:. Juli ausgesprochen, daß, solange das 
österreichische Ultimatum an Serbien 
nicht zu Reibungen zwischen Rußland und 
Oestei'reich führe, ihn die Saciie nicht l>e 
rühre. (Englisches Blaubuch Xr. 11..) 

Aixßei'dem hätte Deutscliland, wenn es 
den Konferenzg-edanken Sir E. Greys auf- 
nahm, sich der Gefahr ausgesetzt, sich 
plötzlich einer erdrückenden i'ussischen 
Uelxjrmacht au seinei- Ostgrenze: geg-3n- 
überzusehen. I>er englische Konferenz- 
voi'schlag stammt vom 26. Juli (.Engli 
sciies lilaubuch Xr. 36). Aus dem_ Tele 
granun des Zaren an S^ine Majestät den 
Kaiser vom 30. Juli aber geht hervor, daß 
Rußla.n.(l bereits am 25. Juli seine mili- 
tärischen Maßnahmen beschlossen hatte. 
Die Eeratung'en. der Konferenz wäi'e.n so 
mit unter deni Druck der russischen ^lo 
bihnachung vor sich gegungen. 

Als infoige der Einmischung Rußlands, 
das durcii seine diplomatischen '\'ertre- 
ter wie inofiizielle panslawistische Ag^^en- 
ten jahrelang die provokatorische Haltung 
Serbiens gegen Oesterreich-Ungarn g'e- 
sclrärt hatte, was der englischen Regie- 
rung sein- wold bekannt ist, die Angele- 
genheit-tatsä cid ich zu einem Konilikt zwi- 
schen Oestei'reicli und RuiUand auszu- 
wachsen drohte, hat die deutsclie Regie 
nmg' mit allen, ihr zu Gebote stehenden 
Mitteln eine direkte -Verständigung zwi- 
schen Rußland und Oesterreich-Ungani 
Jierbeiziiführen gesucht. Sir I-dward Grey 
selbst liat dem deuisciien Botschafter am 
29. Juli eine solche Vei-srändigamg '/Vä- 
schen Oesterniich und Rußland als die 
denkl>ar beste lifeung bezcichm-t (Bngli- 
sches Bhiubuch Xr. 84). Er liat aljer in 
keiner Weise zur Fin.'derung dieser direk- 
ten Verständigung lieigetragKMi. Er hat 
vielmeiu' an devaselben Tage (k'n vc'rlidng- 
nisvollen Schritt getan, deni französischen 
ßotscliafter zu verstehen zu geben, daß im 
Falle eines eui-opäischen .Krieges Eng- 

land sich auf die Seite der Ententemächte 
stellen Vi'ürde (ICngiisches Bla-ubueh l\r. 
87). Damit hat Sir Edward Crrey Gel in, 
die F'Jannuen g-eschüttet. Am :->1. Juli mo- 
bilisierte Rußland seine gesamten _ Streit- 
kräfte und bereitete damit dem direkten 
Meimmg'saaistausch, der d;,ink den ange- 
stiTJigten Bemüh'kmgen ' und den energi- 
schen Voretellungen Deuischlands in Pe- 
tersburg und .'^Vien tatsächlicii eingelei-, 
tet woi'den Avar, ein jälies Ende. Durch 
diesen ,&chritt Rußlands war die ]\Iobili- 
sierung der deutschen Vrniee und damit 
der Krieg" unvernreidlich geworden, 'denn 
die deutsche Heeresleitung konnte Itnß- 
land nicht die Zeit lassen, seine überwäl- 
tigenden Streitkräfte an seiner Ostg-renzC' 
zu versammeln. 

Die einzige },Iögiiciüveit, den Krieg" zu 
vermeiden, bestand in der Einstellung der 
I'ussischen Mobilmaiilurngsmaßnahmen, 
wie sie Deutschland in seinem Ultimatmn 
an Rußland gefonlert hat. Die russische 
Regierung hat diese Foi'derung abg'oleimt. 
Es ist bezeichnend, daß Sir Edward Grey 
diese Tatsache sowie die Tatsache der Mo- 
biluiachung- der gesamten russischen Ar- 
mee in seiner Rede überliaupt nieht er- 
wähnt. Ivs gibt das einen Anlialtspirnkt 
fiu' den historischen ..'Werfc auch seiner 
weiteren Darlegimgen.- 

Der iMinister fühi't ferner aus, England 
halje Deutschland Avieíleiiiolt die A-ersi- 
ciierung* g-egeben, daß (>s keine Angriffci 
auf das Deutsclie Reidi untei'stütz.en wer- 
de, daß es aber' abgelehnt habe;, zu ver- 
spi'echen, im Falle aggressiven Voi'geliens 
Deutschlands gegxjn seine Xachbam neu- _ 
tral zu bleiben. Welchen AVei't diese \'cr- 
sicherang Englands hat, ergibt sein Ein- 
greifen in den gogeuwäytigeu Krieg, trotz, 
der Aveitgehenden Erklärungen und Zu- 
sicherungeu, die die deutsche Regierung; 
liezüglicli Frankreichs und Belgiens in 
Ivondon für den Fall abgegeberx liatte, daß" 
ein Krieg' mit Rußland nicht zu vennei- 
den sein würde. Diese Erklärungen taten 
in unzAA'eideutigster Weise lamd, daß 
Deutsclüand ag-gressive Absichten gegen 

' Frankreicli uncl Belgien durclaaiis fern la- 
gen. Der euglischen, Regieiamg aber Ava- 
ren diese Erklärungen unbequem und un- 
erwünsclit und sie behandelte sie daher' 
als „infamous pro]>osals". Von deutscher 
S<;ite ist überdies' nie an England das An- 
sinnen gestellt AA-orden, wie Sir EüAvanl 
Grey das behauptet, auch im Falle einesl 
deutschen Aggressivkrieges neutral zu 
bleiben. Sir ÉdAvard Grey liax vielmeln- 
die langjährigen Bemüliungen der deut- 
schen Regierung, mit England zu^ einer, 
"N'erständigung zu gelangen und die Ge- 
fahr eines kriegerischen Konfliktes zAvi- 
schen bfiiden .Filndei'n auszuschließen, 
stets zurückgeAviesen, weil es für ihn nur 
ein Ziel gab, die sogenannte Aufrecliter- 
haltung des- GleichgeAvichtes der Kräfte, 
das heißt mit anderen Worten die Niedor- 
haltung' Deutschlands durch die russiscii- 
französisch-engiische Koalition. Zu dieseni- 
ZAA-ecke hatte England geheime iwlitische 
und militärisciie Abniaclnmgen mit .Frank- 
reich und Rußland getroffen, deren Beste- 
hen die englischen Minister voi' dem eng- 
lischen Parlament innner abgeleugnet lia- 
ben mid die erAveisen, Avelclie weitgehen- 
den Vorbereitungen England mit seinen 
Bmidesgenos&en für den jetzigen Vernich- 
tungskrieg gegen Deutsclüand getroffen' 
lud. Diese Abmaclnmgen, deren Vorhau- 
dens-ein der deutsdien Regieiamg bekannt 
Avar, sind der Gnmd für die immer stei- 
genden Rüstungen zu Lande und zu_ Was- 
ser geAA-esen, zu denen Deutschland in den 
letzten Jalnen gezAvungen gsAA-esen ist. 
Die deutschen ]\Iaßnahmen bezweckten die 
Abwehr eines drohenden Angriffes, nicht 
eirjen Angriffskrieg, Avie das Sir E. Grey 
angesidits der Tatsache zu behaupten 
Avagt, dali Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn die einzigen Großmächte sind, die 
in 44 Jahren nicht zum SchAveit gegrif- 
fen, haben. 

Was die Ausführungen Sir EdAvard 
Grcys über Belgien betrifft, so sei noch- 
mals [e^tgestelir, daß Deutscliland der 
englischen Regierung Integrität Belgiens 
garantieit; harte und daß Sir ükhA'ai'd Grey 
die Frage des Fürsten LidmoAvsky ver- 
neint hat, ob England neutral Ijleiben Aver- 
de. falls Deutsciiland die belgisdie Xentra- 
liiät i-csiudctiere. Wenn Belgien in den 
Krieg hineing'ezogen Avorden ist, so trägt 
iderfür die VerantAvortung einzig und al- 
lein Sir EdAva.rd Grey, der die b-elgisdid 
Rcgieirmg aufgefordert hat, sich dem Ein- 
marscii der deutschen Trup))en zu Avider- 
setzen (Englisdies Blaubuch Xr. 155), 
Avälnend der König' der Belgier lediglicli 
imi diplomatische lutervenvion zur Siche- 
rung der beljjischen Integrität gebeten 

hatte (Englisches Blaubuch- Xr. 153). Der 
englischen Regierung, von der es dann 
militäi'isch in ganz unzureichender 'Wei- 
se unterstützt AA'urde, sowie der Haliungi. 
seinei' Bevölkerung-, die den deutschen 
Trupixm mit beAA^alfneter Hand entg\':>gen- 
trat und die furditlxirsten, Greuel selbst 
an den deutschen VerAvundet-e-n vei'fil)i:e, 
hat Belgien sein Schicksal zu verdanken, 
und an England, iiicM a.n I>eutschland, 
Averden, sidi einmal die Geschädigten zu 
halten haben. 

Sil' EdAA-aitl Grey behauptet schließlich, 
Deutschland erstrebe die Hen'iichaft über 
die VrJker des Kontinents, um diesen nicht 
die F''i"eiheit, sondern die Dienstbarkeit un- 
ter Deutschland zu bringen. .l>as deutsche' 
"\-olk kämpft um zAvei Dinge. Es kämpft 
einmal, den, ihm aufgezwamgenen '\^ertei- 
digung-skampf zur I'h'haltung seiner Un- 
abliängigkeit und geg-en die ihm von Eng- 
land ang-edix3hte A^ernichtung; es Jcämptt 
aber auch um ein id.eales Ziel im Interesse 
der ganzen Welt; es kämpft"um die Frei- 
heit''dei- A'leere, es kämpft um die Jiefiei- 
ung aller Völker, insbesondere a,be,r auch 
der kleinen und schAvachen Staaten, von 
der GeAA^altheri'schaft der englischen 
Flotte. 

Erie|selriíEil 

Pie saailftäreaj Ifßpiüäitojsse in des» 
desitschesa Ae*imee. 

Dem Wolffschen Bureau geht aus dem 
Großen Hauptquartier folgende Mittei- 
lung 7Ai : 

Ausläaidische Blätter brachten in der; 
letzten Zeit häufig ungünstige Xaciiricti- 
teji über den Gesundheitszustand miseres 
Heeres. Diesei* ist durchaus zufriedensC'el-i 
leiid. Unsere Soldaten haben die i\ai- 
strengmigeii d^ Winterfeldzuges vortreif- 
lidi überstanden. Eigentlich hatten sie nur 
in deai Karpathen unter der Witterung 
zu leiden. Epidemische Krankheiten sind 
außer ganz vereinzelten Fällen von Fleck- 
typhus und Cholera im Osten nicht melir 
zu verzeichnen. Zu diesem günstigen Er- 
gebnis trugen in enster Linie die rechtzei- 
tig ergiiffenon liygicnischen Maßnahmen 
bei, so Schutzimpfungen geffen Pocken, 
Tliyphus und Cholera, die A^erwenduiig' 
fahrbarer TrinkAvassei'bereiter, die Aula-, 
ge A'on. Wan.neu- und Brausebädern iiin- 
ter der Front, auf den Bahnhöfen und in 
Bäderzügen, die Herrichtung von l.)e&iiL- 
fektionsanstalten, Maßnahmen für Kbn- 
deiTeinigung uiúí Entlausung*. 

Auch die Aveitverbrcitete Annahme, daß 
g^schleehtlidie Krankheiten in imserem 
Heer eine Ausdehmmg geAA''onnen hätten, 
die sie zu einer Völksgefahr mache, ist 
nicht zutreffend. Die Gesamtzahl der auf 
dem westlichen Kriegsschauplatz an Ge- 
schlechtskrankheiten leidenden ^lann- 
schaften bleibt etAA^a um die Hälfte iiinler 
derjenigen der iii der Heimat bsfindlichen 
Mannschaften, AA'elehe diese niemals ver-, 
lassen haben, zurüdc. Eine AA'eitere E-iii- 
sdiränkung dei" gesclilechtlichen Krank- 
heiten beim Heer bildet das unausgesetzte 
Bemühen aller vcrantAVortlichen Männer. 
Xeben entsprechenden UeberAA'achungs- 
und Vorbeug-ungsniaßnahmen 'finden Be- 
lehi'ungeu der Mannschaften statt, Avobei 
Offiziere, Aerate und Geistlidie zusani- 
nienAvirken. 

Eine fraüzösfscSse Stimme üSjsp 
Pfzem^sS, 

' Gustave Hervé beschäftigt sich in der. 
„Guerre Sociale" vom 24. :März mit der 
Eroberung A'on Przemysl. Er sdii'eibt: 
„Es ist AA^ohl nicht verlxiten, den Herois- 
mus der Verteidiger von Przemysl zu be- 
grüßen, in dem Augenblicke, da die Hun- 
gerenot sie zur Ka])itulation zAAiiigt. Seit 
mehr als sechs ]\íonalen liat die helden- 
mütige Stadt allen Stürmen, allen Be- 
schießungen "A\'iderstand geleistet. .Die 
Dauer de/? Widei'standcs hat, AvarunV soll- 
ten Avir das nicht gestehen, uns -ein weiüg 
überrasdit. Xach der so raschen Uebei"- 
gabe von Maubeuge, die geAvissermaßen 
im Handumdreheii erfolgte, die so knapp 
nach derjenigen von Tjüttich und Xamur 
eintrat, und nanientiich nach der so ver- 
l>lüffend schnellen Erobermig A^on Aiit- 
Aveii^en, Avar die Ansiclit verbreitet, daß 
keine Festimg mehr der fm-ehtbareu mo- 
derr.ea Artillerie staudzuhaiten vermag. 

Xun bevreist uns das Beispiel von Przo- 
níysl da-'i Gegenteil; denn Avenn di(i Rus- 
sen auch keine ■i2-Zentimeier-:Mör£er be- 

, saßen, soi ließen, siü doch in die ,Unige,- 

lamg von Przeiiíysl Sdiiffsgcschü!'7;e kbni- 
mcir, denen kein Panzer Avidereleht Wasi 
ist also dort A^orgegangen ? Wahrschein- 
lich war Przemysl reichlich mit Proviant 
und Jilunition versehen und hatte es eine 
genügend zahli'eiche Armee'zm* Deckung- 
des verschanzten Lagers. El? befand sich, 
dort na.mcntlidi ein Gouverneur, ein Ava'li- 
i-er Führer, also ein ^laiin v^on schönei' 
moralischer und intellektueller Stählung, 
mit einer eisernen Faust, der in der be-, 
waffneten -Stadt unter seinen .Offizieren! 
keine „Drahrer" duldete, de.- alles über- 
Avachte, der Einfluß auf seine Soldaten 
besaß und der nicht 'den Kopf verloivl 
Dieser (■)sterr(idnsehe „Poilu" (die,ier ge^ 
genAA'äitig in der .fi-auzösischen Armee ge- 
läufige Ausdruck: „Haariger", ist die 
höchste jVnerkennung, die man i'n Frank- 
reidi , den Helden der Schützengräbeni 
zollt. Anni. d. .Red.) heißt General Kus-^ 
manek." j 

B>ie Beistseheii im Fi-aiikreich. 

Oberst Müller schildert im „Bund" eine 
Fahrt die durdi die .seit den! Monat Sep- 
tember besetzten französischen Dörfer des 
Plaimstak^s: und sagt: 

Alle lüinAvohner, Frauen, Kinder und die 
nicht Avel\rfähigen ■ zurückgebliebeneii; 
Jlänner, stehen mit .den deutscnen Solda- 
ten auf gutem I'uße, man möchte sag-en 
in fremidschaftlichem Verkehr. Wie über-, 
all, Avo ich besetzte ■ Dörfer besichtigie, 
trieb sich die Schuljugend fröhlich unter, 
den Mannschaften umher. Am Dorfbruin- 
nen AA'äscht die Französin harmlos neben 
den F"'eldgrauen. 

Oberst Müller schließt: .Wie allüberall, 
AA'O ich Geleg-enheit hatte, deutsche Sol-, 
daten auf französischem Gebiet zu beo-i 
bachten, kann ich auch hier nur iln- ge-, 
sittetes, anständiges Betra,gen der EovöL 
kerung, namentlich dem AA-eibliclien Ge-, 
schlecht, gegenüber und ilii- hei'zliches, 
freundliches Wolilwollen fim 'die ft-anzö-, 
sische "Kinderwelt feststellen. 

Bie scliweresa cHglischeii Offizicrs- 
verlsuste. 

Der Augenzeuge beim britischen Haupt- 
quartier schreibt in seinem letzten Be- 
richt: Die sehAA-eren Teiiuste an Offizieren; 
seien größtenteils dem Umstände zuzu-, 
schreiben, daß beim Vormai'sch über das! 
von Hecken und Gräben dui*chscimittene 
Land die Führer vorausgehen mußten, um 
das Terrain und den besten Weg zur Um- . 
gehung und ITebersteigung der Hinder- 
ni,sse ausfindig zu maelien. 

Die englisdie Veiiustliste Aveist für den 
IG., 17. und 20. ]\Iärz folgende (Verluste 
au Offizieren aus: 72 Offiziere gefallen, 
1 gestorben, 1 durch Unglücksfall lUms 
Leben gekommen, 119 Offiziere verwun- 
det, 5 vermißt. 

Oêe russischen Bsrisapsii. 

Der Ivonespondent der „Ag''ence Milli" 
in Erzerum meldet: Die russische Armec(- 
treibt ihre Wildheit bis zur Xiedernietze-: 
lung' von F''raiien und Kindern. ]\iehrereä 
solcher unglückliclien (^pfer fanden sidil 
in den Städten Tauschkeixl und ArtAvin. 

OeutS(ßh@ Bearntteisfrauen als 
frarázôsssch® öesselii 

Die Bester Naclnichten tnelden: ' 
Die Franzosen führen in den von ihneit 

besetzten Gebieten von neuem Pea-sonen 
als Geiseln fort. Hauptsächlich sind Beam^. 
tenfrauen die Opfer dieses Vorgehens. Es! 
handelt sich nicht etAA-a um Leute, die in 
den gefälirdeten Zonen des Kampfgebietes* 
AA-Ohnen. In der letzten Woche des Februan, 
schleppte nian aus den hinteren Teilen 
des St. Amarientaies und des i»[aasmüu-i 
stertales eine Anzahl von "BeamteniraueiK 
als Geisebi nach Basancon in Geftingcn-v 
sehaft. • I 

Die desstsche SQziaStiesTíoki^at!® und 
des* üCfâeg 

Der Ffihrer der deutschen sbzialdemo- 
kratisclien Reichsta,gsparteien Reichs- 
tagsabgeordneter Scheidemann hielt am! 
28. IMärz in Xüi-nberg vor Tausenden von 
Zuhörern einen ,Vortrag, in "dem er als 
festen AVillen der deutschen Sozialdemo- 
kratie betonte, den Krieg durchzuhalten: 
bis zum elu'envollen .Frieden für Deutsch- 
land und Oesterreich-Ungani. Er bekun- 
dete untei- stürmischem Beifall der Par- 
teigencssen seine feste. Zuversicht für den 
eieg-reichen Ausgang des Kampfes der 
Zentralmächte, der die Freiheit und so- 
ziale Wolilfahi't den europäischen Völkern 

.(verbürge.    ; 
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l,iis;-erälir eiüc lA'ocIu: 
tuiig der Ofiejisive in 
iJcselgobiet cs 
pi!ie:u Barg, I/i\s 
I>ieíí63 rei» 

nacli der j-Iiidei- 
deiu I\!aa.s- uud 
deu Fraiizösüu, 

F:s]>argos, xu l>e3etzeii. 
Kr-eigni'S iviirde zu einer 

eiiiiga 

großen Tal: aufgcljauscht. Die liuuzösi- 
selien BhittG;' Hclirielx u unti die brasilia.ni- 
schen spraclieii nacu, daß die ruhuireielie 
Armee der niclit niiader rulnnreiclien Ks- 
pubülc eiuea Sii\!;' cj'iiingen iia-bo, (ler in 
de]!! bislierigeji A'eäiaui' dieses Krieges 
3iici)t SD ieielit yeiiiesgleiclujn iiiide. 
'A\ir Jiörten es n,ud stiiunteu, ob des dich- 
terisdieu riiauf.i.sicvroi-chtums, der über 
Nacht einen kahlen B;>rgesrücke.i in einen 
.giralegischon Punkt aller ei-sier Ordmuig 
ver^vande-ltc ! .Jetzt ist. dieser Berg", wia 
wir ans einem offizir-llen deutschen Tele- 
granmi erseheji, Aron den deufcsclien Trup- 
pen inngang'Gn, also isoliert worden und 
das bedeutet sa viel, daß die Herren Fran- 
zosen ihn wieder verlassen müssen, weil 
sie sonst Gefahr laufen würden, samt dem 
,,Hügel" in die Hände (les Feindesi zu 
fallen. 

Ti'as sagen niui aber die Franzosen da- 
zu, daß sie den angeblich so hiochvvdchti- 
gen Punkt wieder aufgeben müssen ? Sie 
sagen pr nichts: die Höhe hat 
iür sie jede.s Interes-o verloren ; aus der 
strategisch die ganze AIaa.3gegc:nd belieir- 
sehenden, iiir den weiteren Gang der Eir- 
(iigan'sse uiiscli.äüzbar wichtigen Höiie ist 
wieder dasselbe: geworden, was sie immer 
war — ein Berg wie alle auderen aucii. 
Bie Deutschen v/erden ihrersieits den IM'g 
nichts! anderes sein lassen, als wasi er ist, 
und sö wird der Hügel wieder seinei' 
Berülmitheit entkleidet werden, die ihm 
die französische ScliwiHidellust für 
Tage verlieh. 

Der Fall von I.es Esjiarges ist an und 
für sich absolut bedeutungslos, aber er 
ist interessant als Symptom. "W^as ist von 
einer Berichteretattung zu halten, die. auch 
den kleinsten Erfolg nicht i'egistricren 
kann, ohne daß sie in Extase geriete und 
sich in Ausdrücken bewegte, dio an die 
klassischen- T'ragödien gemaluien ! Ernst 
zu nehmen ist sie auf keinen Fall. Und 
nocli eine andere Betrachtung drän^gt sich 
einem' bei dem Falle Les' Esparges^ auf. 
iWenn die Frajizoseu irgiendwelche nen- 
nenswerte Erfolge zu verzeicl)nen, hätten, 
dann würden sie nicht schon. Purzelbäume 
schlagen, weil sie eine Höhe erobert ha- 
ben, deren Besitz die Ge>amtlag'e ebenso 
wenig günstig beeinflußte wie ihr ,Vor 
lust sie jetzt schlimmer gestali-ct; hört 
inan jemanden wegen eines so geringfügi- 
gen Erfolges jubeln, dann muß man mi- 
wilUiürlich an das Siirichwort denken, 
nach dent der Ertrinkende sogai" nach 
einein' (Sb'ohhalm greifi^. 

Für den deutschen Beobachter der Er- 
eignisse ist der Fall von Les Esparges in- 
sofern (Wichtig, als; er Bewies, daß die 
deutschen Truppen in dem j\Iaas- und 
Moselgebiet imstande waren, die einzige, 
nebenbei bemerkt, kleine Scharte auszu- 
;wetzen. Demnach besteht dort 'keine Ge- 
felir; daß die deutschen Sü-eitkräfte einen 
Eücksclilag" erleiden, der ihixj Offensive 
bei Ypeni irg-endwia in F'rage slellen 
könnte. Es handelt sicli für uns nicht um 
den Besitz der einen Maas-Höh©, sondern 
einzig und allein uni! den iSTacliweis, daß 
die Franz-osen nicht in. der Lage sind, 
ilu'en Angriff weiter in Französisch-Loth- 
ringen yorzuti^agen, was wTeder .s-o viel 
besagt, daß die in jener Gegend käm- 
pfenden deutschen Tiuppen keinei- iVer- 
stäi'kung bedürfen, um ihre ,Stellungen 
erfolgreich zu behaupten und daß die 
deutsche Heerasleitimg ihre A.ufiuei'ksam- 
keit gefalnics dem äulJerstcn Norden des 
westlichen Kriegsschauplatzes Kuwenden 
kann. 

Der iVoratoß gegen Ypern hat I''reu.nd 
uiid Feind in der Annahme verstärkt, daß 
die deutsche Kriegfülu'ung in Calais: das 
Höchste ihrer Ziele crblicko. .Wir möch- 
ten diese Annahme aus verechieden.cn 
Gründen nicht teilen. Nach der 
tigen Lage der Dinge — insofern' 

gegenwar- 
sie aus 

der Ferne überschaut werden kann — 
wäre der Besitz, von Calais nicht soviel 
weil;, daß man seinetwegen T'ausende und 
Abertausende von Menschenleben opfern 
müßte. Jetzt ist der deutsche äußerste 
rechte Flügel in Nieuport verankert. Die 
Deutsdien befinden sicli "in dem Besitz:, 
der belgisdien Ivüsto in einer Ausdölmung 
von pa. 45 Kilometern (Nieuport-füioke). 
Das ist gerade die Küstenstreclce, der die 
Sandbänke vorgelagert sind (Smal Baidi, 
Breedt Bank', Out llatel, Ost I>yck) und 
die infolgedessen den großen englischen 
Schiffen unerreichbar ist. Durch die Er- 
oberung vo:n Calais würden die Deutschen 
sich in den Besitz von Widt n'eri 100 Kilo- 
meter Küste setzen (Nienp .rt-C^t-i'; Nez), 
und zwar in den Ivositz ein.'r Strecke, die 
dm'cn keine Sandbänke g:^s;-hützt und in- 
folgedessen Tien engliscl:e.i Dreadnougiits 
zug'änglicli ist. L in di? Angrilíe von der 
Seeseite her abweisen zu können, müßten 
die Deutschen die ga:nz:> Küste mit schwe- 
ren Batterien spicken, was für sie, fblange 
der ^oße Stellungskampf noch nicht ■ent- 
schieden ist, kaum ein Vergniügen wrtro. 
Zieht man diesen Umstand niii in Erwil- 
gung, so muß man zu dem Schlüsse ge- 
langen, daß es den Dvuitschen iiich': darum 
zu tun ist, bestimmte Küstenpunk;e zu 
besetzen, sondiM'n die liniscl-.e'dung zu 
Lande liorbeizuführen. Ist di;' .Ent-'ci:e'- 
dung gefallen, sind die Cii-schütz:' Irci, di,^ 
jetzt in stiller Sehnsucht nach Toul, A^er- 
dun, Paris und Saint Omer hinüber- 
scliauen, dann kann, falls England es 
nicht vorzieht, die AV'aifen zu strecken, 
die ihm zugekehrte Ivüste Nordfraidu'eichs 
uocli immer besetzt werden. 

Felier die .Entscheidung in i'iner mo- 
dei'nen ..Riesenseh lacht sii.id di;' :Militär- 
gclelu'teji darin einig, daf^ sie nur durcli 
eincj rmgehung oder durch innen Dm'ch- 
bruch hei-beigeführt werden kihine. f3ic 
.Kroutilta.ktik wi'nv,, in einer ■modernr..Mr 
Schlacht angewendet, der sichoi'-ite Selb.st- 
mord des; Angreifei's und deshalb' muß ent- 
weder die friderizianische Stoßtaktik 
oder die ^foltke'sche F1ankieru,iig.staktik 
entscheiden. In den letzten Jahren soll 
in de)), deutschen irerl>st]na,növern aucJi 
noch (dne andere Taktik, die sogenannte 
k'oni'biHielte Taktik, augeweiidet worden 
sein, deren iVater nach díír einen Version 
Graf von Sclilieffen, nach einer linderen 
aljer .Frcihcri" A'ön der Goltzi sei. Diese 
kcnd>i)uerte l.''akiik reclinet ganz- beson- 
ders n)it deii* Ijcislung-sfäliigkeit der 
Fisen,baluie.n; sie könnte in Nordfrank- 
reicli lienmach nur dann zru' Anwendung 
kommen, wenn die deutschen Itesatzungs- 
tni])pe.n das .Eisenl>ahnnetZ' zu einer ta- 
dellcseii Maschineiio ausgebaut hätten, 
was vielleicht auch der Fall ist. Diese 
l'aktik bestellt, naicli dem, was: wir über 
si(ii gehört haben, darin, daß ei)iK der 
„kiassisc-hen Schläge" vorgetäuscht wird 
und der Angreifer, sobald dei' JAn'nd seine 
Gegenstöik angeordnet hat, mit Blitzes'- 
selinclle auf die andere Taktik übergeht, 
l'h' tänsclit dici ümgelumg dem Feinde 
vcr, und sobakl dieser seine- i'iügel vor- 
st:irkt, wirft ei" dicke IMasse-n gegen' das' 
Zentrum oder umgekolnt; er drolit mit 
dein Durchbincli und fällt, nachdejn der 
l'eind das Zenti'um' verstärkt hat, ent- 
weder einen idügel oder -aucJi beide Flügel 
mit großer Wucht an. Eine solche Taktik 
kann natürlich nur dann angewendet wer- 
den, wenn der Angreifer über eine unge-, 
meine Beweglichkoit, d. h. über ausge- 
zeicluicfco_ Eisenbahnen verfügt; gelingt; 
gelingt sie aber, daini bedeutet sie für 
den Fciiid die totale ,Vernichtung. 

Notizen. 

D. M. G. V. „Lyra", f^'ür den am 
Sonnabend den ersten Mai im groí3en 
Saalo des Vereinslokales stattiindenden 
g'roßen Ivonzeit mid Tneatn" Abend zu 
Gunsten des deutschen luid österr.-ung'ar. 
lioten Kreuzes :&owie des ottomaniscijen 
Roten Halbmondes zeigt sich in allen 
Ivrc.nson der deutschsprechenden Kolonie 

, das allergrößte Interesse. -Wir haben be- 
reits VC IT einig-Oll Tag-en dar.auf iiingewie- 
sen, wie weit-volle Kunstgenüsse den B'^j- 
suchern in Aussicht stehen. Di;; Nacli- 
frage nach E:uiti-ittskarten ist b?reits eii e 
sehr rege. Dieselben sind zu haben in 
der Casa "Eosenhain, Bar Quinze, Loja 
^dcra, L'oja Idoricultura, ""''asa I'üker, 
Frederico Joachim Filho, Casa Allemã und 
an dei' Abendkasse. 

Absurditäten in der Ivonsum- 
steuer. Von allen Seiten regnet es jetzt 
Proteste gegen die Bes-timmung im Etats- 
gesetz, wonach die konsumsteuerpflichti- 
gen Lagervorräte mit Ivonsumstenermar- 
ken zu verseh-en sind. Die Bestimniung ist 
an u.nd für sich null und nichtig, v,"eil Ge- 
setze keine i-ückwirkende Kraft haben 
können. 

Anleihe der Stadt Santos vom 
Jahre 1910. Auf Antrag- der santenser 
Stadtverwaltung' bewilligten die Bankiers 
Emil Erlangei- & Co. di-o Verlängei'ung' 
der Zahlungsfrist der Kupons der inne- 
ren städtischen Anleihe von einer jMil- 
lion Pfund Sterling aus dem Jahre 1910 
um 90 Tage. 

Podenreichtum' 'Birasilieins:. — 
Der französische Forscher Blaymont ist 
von einer Reise aus: dem Innern zurück'- 
gekehit, wo er die Zone z:wischea Matto 
Grosso und Bolivien einer nälieren Un- 
tersuchung unterzog. Ei' sollen dort Pe- 
troleumquellen sein und ' alle Anzeichen 
sprechen auch für das. Vorkommen von 
Steinkohlenlagern. Die Zone ist nocli 
ganz unbekaaint rnid Avill der Foi-schungs- 
reisende seine Erlebnisse luiil Beobach- 
tungen demnächst in einem Vortrag be- 
kannt '^geben. 

Friedenskongreß in .Ferro 1. In 
Feri'ol in Spanien tagte seit einigen Ta- 
gen ein Friedenskongreß. .Wie nun aus 
Madrid mitgeteilt wird, haben die Anar- 
chisten auf demselben in ihren Reden ei- 
nen so aufreizenden l'on angieschlagen, 
daß die Behörden die Schliefòung des gan- 
zen Kongresses verfügten. 

F r a n z ö s i s eher B a n z e r k r e u z e r. 
B-ie i'ömischen Morg'enzeitunge.n vom 27. 
April veröffentlichen Telegramme aus 
Brindisi, nach welchen der französisclie 
Panzerkreuzer „Leon Gambetta" in der 
Nacht vom 20. zum 27. ds. im Adriati-, 
scheu ■Slee-re, ung-efähr 20 IMeilen von der 
Halbinsel Santa .Maria, de i^euca entfernt, 
in den Gnmd gebohrt wurde. Ein Tauch- 
boot der östeiTeichisch-ungarischen I'''lotte 
feuerte ein Tori>edo auf ihn ab, das ihn 
zum Suiken brachte. Als das Ereignis in 
Brindisi l>ekannt wrirde, sandte der dor- 
tige Platzkomma-ndant sofort einigte Torpe- 
doboote und Schleppdampfer ab, um die 
scliiflbrüchigen Matrosen zu retten. Es 

elang den Booten auch, ungefähr 60 
-Mann der Besatzung' in Sicherheit zu brin- 

1. — -Der Panzerkreuzer „Leon Gam- 
lietta" ist im Jahre 1901 vom Stapel g^e- 
laufen, besa.i.) eine Wasserverdi-ängiing' 
von 12.()00 Tonnen und eine Seh-nelligkeit 
von 23 Seemeilen ]>er Stunde. Sein Panz-.>r- 
material besteht: aus Kru])pstahl. Er hatte 
kerne schweix3 .\rtillerie und war nur mit 
.Mittelaitillerie bestückt. Die Besatzimg-i 
bestand aus 704 ]\Iann. Die französisclie 
Flotte besitzt in „A'ictor Hugo" und „Ju- 
les leriy" zwei Schwesterschiffei des ge- 
sunkenen j.Léon Gambetta.", die im Jahre 
1901 und 1908 vom irtapel liefen. 

Vereiteltes Attentat. Aus Salo- 
niki wird niitgeteiii, daß im Kiiegsmini- 
steriuni in Kon.stantinoirel eine ung(nnein, 
sta-rke. Spi'cngbomli-e mit einem Ulu'werk 
ardgidundcn win'dc?, die zu din Stu))de ex- 
plodieren sollie, zu welcher der Minist-er- 
rat seine Sitzungen abhielt. Jii dies-ei" Sit- 
zung wurden l']nver-Pa.S(ha, der G<nieral- 
feldmarschall Fteiherr von der Goltz, so- 
wie (icne-ral Liman von Sanders rrwar- 
t(^t. Es sind meluxM'e A'erhafiungen \'er- 
dächligei' Pci-sonen vorgenommen word;'n. 

Die Nachi'iclit ist vorläufig noch, mit 
grolier "N'oi^sicht aufzunehmen, sie stammt 
aus .ijondon und wui^de von der Ha- 
vas ülierniiitelt. Bevor sie nicht von an- 
derer Seite, bestätigt wird, ve;rdient si-ei 
niclit viel (ilaub-en. Generalfeldinarschall 
von <ler Goltz ist wohl überliaupt noch 
gar nicht wieder nach Konstantinopel zu- 
rückgekehrt. 

Aus Cam])inas. Der dicht bei cier 
Fta.dt gelegene hendiche Park, der den. 
Namen, „Bosqu-e de Jequitibás" führt, we- 
gen, der JieiTlichen und seltenen Jequiti- 
bc'i-Päuine, die sich in. ihm befinden, ist 
aus dem Besitz des Heri'ir .Firancisco Bu- 
eno (U) Aiiranda in denjenig'en der Stadt 
Campinas übergeg'angen. J)ie Stadtver- 
waltu:ig hat dafür den Breis von 100 C!on- 
tes de Reis, zu zahlen, von denen 50 (Jon- 
tos dt' ReLs sofort in barem G-elde erleg-i") 
werden müssen, während der Rest in'^ö 
AV^echseln à 10'Coutos de Reis, von de- 
nen iriimei' einer in jedem Jahre verfällt, 
ohne weitere Zinsen zu zahlen ist. 

Ba rbar i sche 1" ^^lord. in der Tra- 
vessa do Bambás ist auf einem Terrain, 
das durch eine Weiche mit den S^chienen- 
strän,',en der Eisenbahn verbunden ist, 
eine Sägerei für Herst-ellung von Brenn- 
liolz eingerichtet, die von. dem Italienei-' 
A.ntonio Daurio gegründet wurde. Da das 
Geschäft sich ausdehnte, so nahm er sich 
i n der Person des Portugiesen Joaciiiim Al- 
ves de Carvalho -einen Teilhaber'. Die neue 
]'''irrna Daurio & Carvalho schloß mit dem 
Ih". Raul de Queiroz Teiles einen liefe- 
rungskontrakt auf Holz, ab, in Vv'elchem sie 
sich ver{>flichtete, im Falle der Nichtein- 
lialtung desselben ehie Strafe von 1 Conto 
de Pi-eis zu zahlen. Da dieser liontrakt 
sich dann wirklich als unvorteilhaft her- 
a.ussiellte, so wurde eine Lösung'' beschlos- 
sen ruid die Strafe bez^ahlt. Antonio Daurio 
ließ aber eiirzig das I-ionto seines Teil- 
Irabers mit dem Betrag der Sti\afe b-ela- 
st-en, was dieser natürlich nicht annahm: 
und sich beim Notai" eine ICopie des sei- 
nerz-eit mit Br. Teiles geschlossenen Kon- 
traktes anferrigen ließ. Nachdem er hier- 
aus ersehen, daß- die Strafe \'on beiden 
Geschäftsinhabern zu tragen sei, mach- 
t-c er Antonio Baurio Vorhaltung--cn. Seit 
dic-sem Tage gab' es ständig- Streit zwi- 
schen den b'eiden Teilliabei'ii und ein-er 
der Angestellten des Hauses, Jose Silva, 
sah voraus, daß diese fortwährenden Zän- 
kereien kein gutes Ende nehmen würden. 
Am Dienstag Nachmittag nach 4 Ldir 
machte José Silva. Kasse und teilte sei- 
nen, Clrefs mit, daß die Arbeit beendet 
sei. Daurio und Carvalho waren gerade* 
in heftigem Streit begriffen und der An- 
gestellte, der die Pflicht hatte, das lion- 
tor zu schließen, verließ dasselbe und war- 
tete auf daSs Fortgehen seiner Chefs am 
Torausgang des. l.'eiTains, ungefähr 20 Me- 
ter vom Kontoi'gebäude entfernt. Nach 
einiger Zeit hörte die Streiterei und der 
Lärm auf. Antonio Daurio verließ darauf 
das Kontor. .Da indessen Joaquim Alves 
de Carvalho ihm nicht bald folgte, so wur- 
de dem Ahges-tellten die Zeit lang und er 
betr-at von neuem das Ivontor. Hier bot 
sich ilun ein entsetzlicher Anblick dar. 
Mit der Brust nach vorn auf das Pult ge- 
neigt und herunterhängendem Kopf fand 
er Carvalho loereits leblos vor. Sofort er- 
stattete er bei der Polizei .-Kiizeig-e imd 
es erschienen der dritte Hilfsdel-egado Dr. 
Rudge Ramos, der Polizeiarzt und die As- 
sistenz ebenfalls mit einem Arzt. B^ei der 
Untersuchung der Jjeiche fand man ein 
spitzes Instrument zum Löcherstechen, 
mit welchem dem unglücklichen Carval- 
ho 14 schwere Wrmden beigebracht wor- 
den waren, von denen sich 5 im Hinter- 
kopf, 5 im Hals-e, eine in der Stirn, 2 
an der r'echten Seite des Ge-sichts und 
eine in der rechten Handfläche vortanden. 
Die Leiche wurde nach dem polizeilichen 
Sch-auhause gebracht und dort von der 
Familie zur Beei-digung reklamiert. Joa- 
quim Alves de Carvalho war 46 Jaime 
alt, verheiratet rurd hinterläßt eine Wit- 
we mit 11 Endern, von denen 7 noch 
minderjährig sind. Von dem Mörder An- 
tonio B'aurio fehlt bis jetzt jede Spur. 

Gegen di-e S chwin delges el 1- 
Schaft 6 n. Der Kampf, den die Pi-esse 
seit langem geg-en die Auswüchse des Ver- 
sicherungswesens auf Gegenseitigkeit 
führt, beginnt endlich Wirkungen zu zei- 
tigen. Bekanrrtlich hatte unter der ver- 
flossenen Regierung- die Zahl der* „socie- 
dades mutuas" eine fabelhafte Höhe er- 
i'eicht, urrd es war offenbar", da.ß sich 
scii-windelhafte Unternehimmgen darunter 
befanden. Aber darauf kam es der Reg-ie- 
rung des i\Iai-schalls Hermes nicht arr: sie 
erteilte alle gewünschten Konzessionen, 
wenn mit der Verleihung nur eine g-ehö- 
rige Geldabgabe verbunden war. Die Re- 
giei-ung des Dr. Wen Oeslau Braz denkt 
auch über diesen Punkt a-ndei-s. Sie hat 
begonnen, die Konz-essionen solcher Ge- 
sellscliaften, die offenbar sclnvindelhaft 
sind oder die ihren Pflichten nicht nach- 
kamen, fih ungültig zu eitvläi-en. Den Rei- 

en eröfineten die iMutua- Paranaens-e iir 
Ponta Grossa, die flutua Previdente Do- 
tal Br-asileira luid die Companhia de »Se- 
guros de A^ida Guanabara, beide in IMo 
de Janeiro.' Hoffentlich läßt die Reg-ie- 
i'ung die anderen schnell nachfolgen, ehei 
sie noch mehr Unerfahrene hineingelegt 
haben. 

Auch gerichtlich' ist gegen ein derarti- 
ges Unt-er lieh inen bereits vorge-gangen 
wordcni, gegen die ]\Iutiia Diar'ia: do Povo 
in .fuiz.clo Foi'a. und Rio de Ja:n-eiro. Dicv 
Leiter der Dia.i'iai do Povo sind in Juiz de 
For;i. in Ank!ag-eziista))d versetzt worden, 
inid die dortigen Gei-ichte eT'snchten di© 
lianptstädtische I'olizei um A'erhartruig 
der in Rio Irefindlichen Angeklagten. J>er 
Ziwelte' JHi!'-.delegat begab sich deslialb 
dieser' Tage nach der Geschäftsstelle dei" 
Diai'ia- do Povo, in der Rua São .losé 42 
in Rio, mu den Dii-ektor Dr. Aristoteles'. 
F'eri-eira z-u verhaften. Das hatte seine 
Schwierigkeiten, da der Angestelltei José 
Machado Torres der A^ei'haftung' seines 
(jhefs heftigen Widerstand (uitge-gens-etz- 
te. Infolgedessen wurde er gleich mit in; 
Giev*'ahrsa.ni genommen und zusainmeu mit 
seinem Dir^ektor nach Jiriz de I''ora. g-e- 
schickt. 

I' e r n s ]) r e c Irv e i' b' i n d u n g z. w i - 
scheir Sä-o Paulo und R.io. A^or un- 
gefähr" 25 Jährten erhielt eine Paulistanen 
Fh"n).a., die inzwischen erloschen ist, eine 
Konzession für die Herstellung einer Fern- 
sprechverbindung zwischen deu beiden 
grx)L;ten, Städten des Ixindes. Nachdem lye- 
reits mit der IjegTurg der Leitung"-en be- 
gonnen worden war, M'urde die Konzes- 
sion zurtickgezogen unter' dei- Begrün- 
dung-, daß das Telephon dem Bundestele- 
gra])hen Konkurrenz machen -winde. Un- 
sere-s AVissens. ist für di-e Zurückziehung 
der Konz-ession noch niclit einmal eine 
Entschädigimg bezahlt -woi'deii. 

.AVorüber' man sich niclit genug wun- 
dern kann, ist, daß- in der- langen Zeit 
von einem A^ierteljahrhimdert nichts g-e- 
schjehen ist, -das dringende Problem zui 
lösen. .AVenn man die ].)rivate Konkun"enz, 
fürchtet, warum wird danii nicht auf Bim-' 
(iesk-osten eine telei3honische A^ei-bindung 
erstellt? Sie ist notwendigier' denn je, denn 
die telegr-aphische A^erbindung ik nicht 
leistungsfähig genug, um einen regelrech- 
ten Betrieb zu gewährleisten. 

Der Sack Wucher. ,AVie wiederholt 
berichtet, haben die Sackleinenf-abrikan- 
ten sich zu einem Tnist-" zusaminenge- 
schlossen, dess:e,n hauptsächlicher Zweck' 
in der He-i-aufschra-nbung der Preise- be- 
stellt. Die Geschädigten liaben sieh an die 
Bundesi'egierung um Inschutznahme ihrer 
Interessen gewendet. Darauf ließ die Re- 
gierruig in der Presse, erklären, daß sie 
(len .Fiill unter.suche. Sei ihr Einschreite;! 
nötig, so werde sie unbedenklicii von der 
im litatgesetz enthaltenerr Bestimmung 
tTcbrauch rnaehen, die ihr d.^is Reclit in 
die Hand gibt, die Zölle auf AVai'en herab- 
zusetzen, Avelclie zum Gegenstand der 
.Ausbeutung der Konsumenten gemacht 
Avei'den. 

I n F r e i h e i t 
Engländern 
f an 

g-esetzte, von den 
widerrechtlich ge- 

gen gehaltene I?rasilianer. 
Der iifinister des Aeuß-eni hat in London 
di-o Befreiung der hrasilianisehen Staats- 
angeliörigeir Roelph Carnphius, Alberto- 
und Germano Hess, welche von neuti-alen 
Dampfeni heruntergeholt worden waren 
und gelängen gehalten wurden, durchge- 
setzt. 

^tord aus Rache. In der Rua Pla- 
cidina Nr. 19, Stadtviertel ISlooca, hält 
eine spiritistische Gestdlschaft rniter A^or- 
sitz des Negers Isidoro de Campos ihra 
Sitzungen ab. Diese dehnen sich oftmals 
bis in die sjiäte Nacht aus, so daß die 
N'achliarschaft gestört wird. Der im Ne- 
benhause wohnende-Saverio Ambrosio ba- 
sciiwerte sich darüber, ohne daß Isidoro) 
de Cainpos davon Notiz nahm. Als nun 
noch ein Sohrr des Saverio erkrankte, so 
daß die Assistenz mit dem Ai-zt mitten 
in der Nacht geholt werden mußte, war 
dieser überzjsugt, daß nur der Lärm, den 
die iSpiittisten verur.s-achien, die Krank- 
heit vei-schuldet habe. Er nahm sich da- 
her A-o-r, sich an dem Neger zu i'ächen uird 
brachte seinen A^orsatz. am .Dienstag Nach- 

zur Ausfühiruig. Als sich Isidoro 
de Campos dem Hause, wo er die Sit- 
zungen abzuhalten pflegte, näherte, stürz- 
te Saverio Ambrosio auf ihn zu und stieß 
ihm ein langes Afesser in die linke Seite 
les Halses, das bis ins Herz, dr-ang- und 
den augenblicklichen Tod des Negei-s zur 
I'Yilge hatte. Der Aiöixler floh, stellte sich 
abei' später selbst der Polizei. Iir leugnete,; 
eiir Alesser gebraucht zu haben und wollte 
sehr Opfer nur mit einem Peitschenstiel 
angegriffen haben. Ei" Avurde verhaftet, 
eine 'Aussagen waren sehr konfus imd er 

macht den Eindruck, als ob sein Gehirn 
nicht richtig funktioniert. Das Alesser hat 
der Alörder in das Innere des Ha-uses Nt. 
9 a der Rua Placidina g^eworfen, was der 
13 jährige A^icente Cataldi, welcher vor 
dem Hause Nr. 19 saß, gesehen hat. Die 
Ausrede mit dem Peitschenstiel wird dem 
Mörder also wohl nicht viel nützen. 

Eisen b a h :n u n g 1 ü c k. Am IMontag 
beim' Dunkelwerden ra-imte der gemisch- 
te Zug der- von .Descalvado kam und A^er- 
s])ätung hatte zwischen den Stationen 
Eliini Ííoot und Desvalva.do an einer Stel- 
le, an welcher die Strecke eine Biegung 
macht in drei Trollys, welche die Strek- 
kenkenarheiter, der 22., 23. und 24. Ab- 
teilung von den Arbeitsstätten inach Hause 
befördern sollte. Die kleinen Fahrzeuge 
wurden mit ihren Insassen weit fortge- 
schleudert. 7 deraelben wurden verwun- 
det, einer davon so schwer, daß er be- 
reits verstorben ist. Ein zweiter befindet 
sich in besorgniseireg-cnd-em Zustande, 
während die übrigen nur leichte A^-erlet- 
Kimgen da-vöntrugon. 

Der Briten-Spie gel. Zweihun- 
dert treffende Urteile über die Engländei' 
aus allen Ländern und Zeiten. Mit einer 

ülirung von Dr. Gusia-v AVüiter. Ge- 
heftet Mk. 1,50. Verlag Otto Gustav Zehr- 
fekl, Leipzig. 

_ Alit dem Kriegsausbruch tat sich die 
tiefe Kluft auf, die in der Tat zwischeiii 

deutscher uud cngliselier Art besieht. Ailo 
Volkskreiso, wie aueir brsouderíi die Sol- 
daten, bewähren darin eüi fVines; Gefühl, 
den Franzosen v.üe den 'Russen lassen sie; 
noch gelten und versitehen ihn, den Ehg- 
l'inder verachten sie, womit ja das Ge- 
fiihl des H:.)sses eigentlich noc-h übcrti'of- 
fcn ist. Nicht als ob wir deu Engländer 
weniger verständeu die Geheimnis'se 
seiner'traurigen Seele sind unskeineswegg 
verschlosserr — aber den Inhalt 'dieser 
Seele können wir vom Standpunkt un.serer 
Sittlichkeit aus nur als etwas unsägnlicii 
vei ächtliches hinnehmen. AVir haben end- 
lich aufgehört, den, Engländer zu bewun- 
dern, dieSchujipen sind von unserii .Augen 
gefalleu, dei- Bann der Suggestion, '(von 
seiner Gröi.')e) mit der er auch unsi e:hi- 
ges])onnen, ist von uns genonilnen — wm' 
sind Wiedel- frei. Dieser .erste Sieg, daß 
wir uns: vom -englischen -Wesen frei ge- 
maclit haben, ist überhaupt <lie Vorausset- 
zung ,álles weiteren, vor íillein dessen, 
dal:i esi uns gelingt, neben ihm selliständig 
zu werden. Seinen, "Zauber' hat es: jeden- 
falls fi'ii- unsi verloren, wii" werden ihm 
füi' die weitere Entwicklung, die unsenn 
.Vcl^v' beschieden ist, nicht ineJir* erliegen.' 

In dieser seelischen, ,A\'andlu,ng hat sich 
das Bedürfnis he:rausge.setilt., über 33ng- 
land und die Engländer auch geistig" kla- 
i'er zu werden, als wir vordem waren. 
Diesem' Btistrebeu, (üenen dia in dem 
vortrefflichen Büchlehi „Der Briten-Spie- 
gel" gesammelten Urteile und Aussprüche 
aus lälter'er wie aus: rieuester Zeit und zei- 
gen, welche ICritik' schau von jeher an 
der- englisdien ./Vi-t geübt w-orden ist, wie 
das Engländertum auf bedeutende ;Män- 
ner wirktei und welche Zukunft ihm' ge- 
weis-sagu wurde. Unter vielerlei Spiege- 
lungen — demi die .AVorbe rühren von weit 
über h'midert Autoren her — Avird uns 
so der Engländer voi-gestellt, und gerade 
aus dieser Vielseitigkeit derr- Betrijchtung 
läßt sicli ungemein viel lenien. Liebe zu 
England wird keineswegs dadurch b-eför-, 
dert; in einei- großen Einmütigkeit klingt 
es vielmehr am Endo über den Erdball, 
und der Weltenbau zittert unter den, di-öli - 
neriden Klängen dieses Chore, der sicli an- 
klagend zum Himmel erhebt, in Anklagen, 
wie sie in soldier heftigen uneirbittlichen 

bereinstimlnung noch nie gegen ein 
Volk geschleudert woi-d'en sind. 

Einzelne Stimnren daraus hervoi"z.uhe- 
ben, darauf sei hier verzichtet. Dante, 
li'oissart, Lutlrei" und Shakespeare haben 
niit ihren ..Aussprüchen gesch.ichtUch den 
.A''ci-tritt, ja jenes mittelalterliclie Sprich- 
wort aus "Connaught, von 'der Fruchtbar- 
keit des Engländeiii, wenn er lächelt, ge- 
bärt mit' hierher. Die- Reihen eretrecken 
sich dann über Gipfel der Erk'enntni'S des 
Engländei-s, wie in F'riedrich dem Großen, 
Kant, Ai'ndfc, Heine Bisnrarck, bis zu den- 
gegenwärligen Urteilsfällung'en, iii denen 
keineswe-g-s: die leMensc-hafÜichen, die 
vom Hai5gesa-ng bis Bethmann-Hollweg 
und Tirpitz reichen, die äußersten, die in 
tler- Wahrheit über den En^gländer uniör- 
bitthchsten sind (denn in allem' Haß 
glimmt noch Liebe), sondern jene Aus- 
sprüche von Mareks, Scheler, Junius, in 
deren AVucht ,idne Zeit hei-aufgeahnt 
scheint, in der die- Ei-de wirklich vom 
Engländer rein geAvorden sein mag. "Wich-, 
tig sind auch che Stiminen der fremden 
.Völker, der Neutralen Aviedesi- Engla-nd 
verbündeten oder A^-on England imter-. 
jocht-en (AA^as ja ,ain'Ende auf dasselbe hin- 
auskbinint), ganz Avichtig sind die Stün- 
men der Engländerr über íTrch selbst. 

Wetterbericht. Am' 27. .A.pril-. 
Höchste Temperatur 27,7 Grad, niedrigst» 
Tem])ei-atl.n 17 Grad. Schönes Wetter. 
A.m 28. Ai)ril vormittags 9 Uhr. Normal- 
atmospli-ärendruck 762,7. Temperatui" an 
ti'ockenen 'Stellen 19,4 Grad, an ícuchíeii 
Stellen 18,4 Grad. Relative Feuchtigkeit 
90 Prozent. SüdAvi:nd mit 1 Meter G-e- 
schAAdiidigkeit. Halbbedeckter Himmel. — 
Alutmaßliches .AVetter, für heute. Unbe- 
ständig mit Südost und Nordost AVinden. 
AIöglicherAA'"eise leichte Regen. 

iCair>stali©ii@gi 

Braslllanisclie Eank für Ogutsclilanii 

KßPälatielle vom 28. 

á.uf Deutschland . . . 

„ New-York . . . 

„ Italien  

„ Portugal (Lissabon u. 

Porto) . . . . 

„ Spanien (Madrid und 

Barcelona . . . 

,, Spanien (Agenturen) 

Pfund Sterling Gold , . 

April iei5. 
Sicht 
855 

4§14õ 

730 

305 

830 

834 

90 T.íS 
A! 

Auf 

Bansg Âllemão Transaflanílei) 
São E'attlo. 

Earãfabelle vom 28. April 

Sicht 

. 850 

. 730 

1915. 

90 T./S. 

Deutschland . 

,, Italien. . . 

„ New-York 

„ Portugal . . 

„ Spanien . . 

,, Argentinien . 

Pfund Sterling Gold 

4$ .150 

307 

827 

1.7(30 

191500 

t 



Donnerstag', den 29. AprM 1915 DEUTSCHE ZEITUNG 
twgaLWftwyafiMwyyaty»^ 'í3?S2MS 

^ugtmsfci ü d€» Dsiitscheii Eoten Kreliass ; 

August (irocko (April mu! Mai) 20S0ü0 
Adolf Grocke (April \md Mai) 2080C0 
.Cliristiaii. Jünger, E;s])irito Santo do 
Pinhal 5S0J0 
■Alired Schwenke öOiüOO 
Skatgewinu G. S. Vi. ^ o.S3C0, 
Carlos Jiefeld, Monte Alto ögüOO 

ZuguBStcn d€i3 ösi6rr.-ung. Eoten Kreiiizea; 

®®st6r8\-UEisar, Zweifi^sH-ein wm 
iiiot®K HiTfiKs: ■ 

Ausweis 

über die für das Oesterreichisclie und Un- 
garische IJote Kreuz gesammelten, Spen- 

den bis Ende Alärz. 1915. 

(Ausschließlich der in der „Deutschen 
bereits 

RoIöf llalliiioiid 
Bestand 65$000 

A. Haas öSOOO 

Sainiiliiii ttli" StelliiFiSsIose. 
Bestand 20$000 

Zeitung" und iu der „Germania" 
ausg^ewiesenen Beträge.) 

N. A'ieir;! §500 
N. N. ípOOO 
Henricnr- Hansen 1$000 
E. (^)ucrido 'l-SOOO 
, V) !0 n \' n i 1 ^ OOü 
Elias'Pedro IfOOa 
Schmidt 
Anonym $500 
Francisco l^ias 
Dico IMcri'oJ.antc l$i)00 
Luiz Pirxiclli 
Giovanni Poclen o^OOO 
José J'Oi'gc . -foOO' 
doão T-Ui'i ISGOO 
M. ]>occL 2.?000; 

J'-rit;-; Paijawa 
i^'ritx Tomschke 
José ]\íirader 
i.gnaz: Jacob' 
Franz Jacob 
Franx Jacob 
Ban La;; OS 
Kai311 a M,'iiialy 
Ulrich Tlek 
Stefan (^roß 
Johann Uinfülirer 
.Tosel' Tbnliilirer 
IgTiaz .b;('hüller 
Heinrich l;i])pold 
Friedricii Engl 
F. Zanclla. 
Theresia Fnd'ührer 
Adam i.'iba 
Ann:i E 'hdcr 
V. .i>.zedla,r(>zck 
Johann Sdiinivlt 
Franz .AVill 
Stefnn KJcllinger 
Georg Engl 
^liiguel Slonaga 
Roque Macchi 

2$000 
5$000 
2$000 
2$000.- 
7$000 
7$i)00 
(;-fi)oa 
2$00G 
o.'iijO'GO' 
2$0i)() 
2sooiy 
ISjOOO 
2.?00() 
ÖSOÖO 
1§000 
].$ooa 
1SOOO 
2SOuO 
2$0(X) 
2$000 

íí?50ü 
1800Í) 
ÕSSOOCC 

■5$()0í> 
líjiOOO 
oiJOOO 

Henrique Vaz Emanuel 
Cyrillo de F'reitas 
Cieniens Hilkner 
Pupert Kirschbaum 
Wenzel Slraßburgsr 
Ernesto Ivauer 
Agnello Prado 
.Arig-us i o Queiro z 
Haus Leop/old Jägermaier 
ivarl Zink 
João Kickinger 
He in aldo Laub enst ein 
i'Yanz Pilz 
Josef Bachi 
Anger 
:iJr. Apaga-fogo 
J^íatija Ponikvai- 
Frauz Debeu/. 
ilodolpho Liner 
Ein L'eutscher 
X. N. . 
Francisco Miklavcdc 
Albvort Inner 
José Canobel 
Eudolf Kraischek 
José St iene 

5$000- 
5$000 
5$00Q 
5ÍS000 
5$000 

jO$000, 
oSOOO 

lÍJ.ÇOOO 
10$000 
5?00ö 
5®00ö 

lOSOOO 
5S0(K) 

()1$000 
5$000 
5$000' 

2 Pf. Sterl. 
5§000 
21000' 
5í;000' 
5$00ü 

lOSOOO 
ÕÜpOOO 
58000 
;5S000 

20$00ü 

Anton Xci-'Ozlain 
Adchb' \7c: seil eck 
Ottilie Al)'VT 
^lax Landnruin 
Franc. ic 
]\íicha:d K 'ic 
,Jaco); Siege:' 
Geralde Sc ii 
Otto AVo.'^a' ek. 

(l^erttíetxuug folgt.) 

5$000 
■^$000 
;'5§o:)o 
5$00!) 
5^000 
5-fOOü 
51000 
líSOOO 
ilOOÜ 

©cE'i:®i3T."*ôí^íâíír. Zrj0igweä°öiß wosib 
Bíiíjííôifis 

Sii3íl.Í>âe» 
Hiermit iiniie icli die Ehre, Ihncn^ im' 

Namen de' r.s; ■.■■n'.-ungar. Zweig'vereine-s 
vom Roten is.'!': ;iz den Ihnpi'n.ng von zvvei- 
liunderisecb■■'■'•im' Alil imd u'OO llßis als 
neuerlich'Si; r rjumelerhis Lhres lilaitcs zu 
bestätig'Cn auiá gieicazeidg unse-ra wärm- 
sten Dank iwszuspreclion. 

S ã 'O Paul 0, 2«. ■ April 19 i-5. 
Für den e s t e r r. - u n g a r. Zweig- 

V er e i n o ni iE o 'i; e n K r e u z : 
P u 1 i t z e r, Kassierer. 

Teil! 

Käissr Fr6ii2 lissi-SiiSiiiitä 

Die <liesmalig-e ördeili- 
liclie Oeae3:al-VersaiiEi- 
laag ist wcg'cn Uinstiiii- 
do aui Sônníií3!3n'íli öei 

^ , vertngr. 
I. A.: 0. i:. QÜ:í::S 

Spíiriíiíiiiivor. 

sofort zu íísrkaisf-erj s 
1 neuer l^'Iäg'o!, 1 g-rcs-^e.-* 
modernes Biii'i'et, 1 Aiis- 
ziehtiscli u. verscliiedt'üe 
aiulerc TiscLe, Hitilile 
Schränke, iMIder, 4 
teu (eiserne), 1 isähnia- 
schine (Sing-cr), WumcIi- 
service, Küchemnöbcl, 
Wäsclic, Kleider, 1 gr-nz 
neuer Fraekanzng, 1 Geii 
roekauzug, 1 \Viiii;]iestcr 
Gcwelir urui. verschiedene 
Bücher, ilua .Marcjuc;^ de 
Paranaguá 4G, Ecke liua 
Aiigusta. 

11 

IjEsí-IÍH jííorüacliert 
■ff - í* S 5 S S - Ê'í C 5'«E S'o 
SaSx-SfieiPíBasie 
«;nu'c'.sí' 

El« llii'ölfa Mi. 554 
fnv'i''. 100» 

Bentsßlie Fraiei iiiid lacMsii! 
In dieser scliweren Zeit blicken wir deutsclieulraueti mehr als M)nst au! uii'^eieu 

Kaiser, deindei* i'urchtbari? Krieg eine doppelte Last der Vera.ntvví-rtung auícilegt. 
üin. der in vorbildlicher \Veiöe Freud und J.eid mit seinen! Volke teilt, be- 
v/eg-t vielleicht nianclimal die Frage: Wie trägt mebi A^olk die vielen Opier 
an Blut u. Leben, die Ijereits gefordert sind u. nòcli gefordert v/eraeii müssen? 

S21ltSGll8Frai!16n,lasst uns ihm eine Antwort daiTuii' geben, lasst uns ihm in einer 

Miil'flilimcjsaiscliiiit 

saii'cn : Wir a!b\ audi die, welclie durch den Verlust iiirer .Männer, SOIüun Ajiter 
und Brüder scliwcr heimgesucht sind, blicken iu unwandelbarer Liebe jetzt 
wie zu l'Ji'ginn des Krieges zu unserem Kaiser airr und vertrauen mit ihm 
a'.ii Cloit und unser gutes .Recht. 

Zuidcich soll aisCiabeder deutschenFrauenwclt'iürvaterländische Zwecke eine 

laisar WiFüpJra-Spefiää dentsclie? FraEoa 

dargebracht v/erdcii. iil)er weiclie der Kaiser freie A^erfiigung liat. Deutsi !K- 
Frauen und .Mädclien, schliesst euch alle ohne l;nterschied des Standes an, 
damit eine (íinílrucksvoile Kundgebung erreicht wird. 

Wir störe?,1 claö.sirch kei'si anderes ?/0rk der Liebs, da imser Kaiser 
die Spende verwenden v/ird, avo sie am nötigsten ist. 

Die dsiilssliß Fraiieiwelt als soIgIiq tritt iiier auf dea Plan! , 

»hule betrachte es als Elirensache, siel) zu beteiligeu und im Kreise iliiei 
nansgcDosseu u.nd llidcannlen nach Kräften für^ilie SammluDg dei NtUnen 
und Spenden zu wirken! ilíiá ile Iklssfs Gsk ist %"l!!!iôiía€i5. 

Als Feberreicliungstag ist vcrläntig das demnäcustige 500jäiirige Jubi- 
läuiuiier Üohenzollern ais liarkgrafeii von Brandealiurg in Aussicht genommen. 

£-05' ^Isüptausscissässs 
r.-s«! «MsstcjHS'üiiäiäsj-plSii«!!- B.^rß5S MjMÍs<e^B'5s5,S«Hpc5ií«»r SEaiie 

r'riasit 4%;«'Sa. <lSS>.-2í«'*âSÍEâ!!fr-'i'5íKifSaifi" 

/4is5iscäi!.iss'São 
itl* 

["loa eröifnsi 1 
ti-eiiiüUicliC-r .^^!'ui'o^t!):lií 

4 • ? ...... (■> i-i. 

mit Erfahrung in der Er- 
ziehung. wird zu 3 Kin- 
dern, die schon etvv'as 
ücutsciL sprechen, gosuclit. 
Sinss diie Ilerrschaft nach 
Eio Itcgleiten. Alameda 
Barão Limeira K. 27 \'on 
11-1 Uhr. ' IS),! 

Prsssi iiiiissstä "löia «Ser ES® 
S' riSüi Kiit'« íSaeS-ít-s'.«« 

S^HStwí* 'ársas-iÉiSDasisa 
raji 9»eiäs>iclp» ÂÜ-ISSBÍ.X 

K®a íís-êf^iTiõt I 
- Vorv;üg'li'«!io Mnsik. IBSO 

UMite /Vbend von 8 Tiir alt: Si)eziantät !-:isbein, 
Sauei'kraut, .Merrettigsauce, KartoFfelklöt^se 

à Porü'-n tOO KeLi. 
Klu)> u'i'l Voroinszlnimor stellen ^ i jßdorzoit /.ur Vcriiigung. 

iua dos (iusinöes 87 i'- Eimert. 

Raa. 15 eis Movesl^ro 
' SÃO PAULO 

mit itbsvecUslnn^sröichem Pro- 
i^rainrn. 

II Iii Iiilfii 

HiFl^eF i 
sritflit Stelle für ebiigo Tage dor 
Wocl.io. ^ Geil. Aütrâgo uiitr-r 
.(iiu'tiifr" an flia Kxi). (10. lU. 

, , '       

Jimp Fraii 
siiclit Stolle für Hausarbeiten oder 
KU Sviiidern. Geht ov. Jiach ins 
liiiicrc. Kua üuarariy K. 6i be 
l'ocb. 

krlifliges jiinices Mii'iiihon zwi- 
ä"heri 17 i'ind 18 Ja!)ran ims an- 
st;in(ü?:«r Familie mit puien 
'Ert!iifebhinp,'oii idr Ilausurbeit u. 
Vr.âscbe bei kinde"iosora dout- 
sabem Ehepaar, i.laäs portugie 
'läisob spreciien. Zu melden Rua 
Piauhy N. 119 zwiaelien 8 bis 
!i? Uhr vormittags, 1834 

ir.S€iler 
Amerikiinischcr Zahnarzt. 

Bna Süo Bento 51, S. Paulo 
Sjiricht deutseh. !0<J-i 

4 El!ifai!!ieo;Hii!ser 
iäi gssupdei' Lage, iader Malis 
der ä'isiiiils Pairiisla, bö3t;r-- 
hsad aus Saal, grosssüi 
SsfelaÍ2:!ME2'!^ Melle, ^Kaffi- 
ai?;!", xöEifirtievSeii Hs* ß'c. 
und ca. 3 s »iKi ifeseis Tar- 
rftiö, biEifj liu veniiieiGn Preis 
70$Ö00 oll Vi Wasser. Rua 
?«izoto^Goraui6 132, V>Q, 138 
'und 140 RölleklaGten Wüllen 
siolJ iHöMe:! "Rua Q'süancia 19. 

iiiflels©!! 
ScU-vveizcrin, sucht Stol'o iu klei- 
iüu- Familie für alle Hausarbeiten. 
Nähere Auskuuft I!ua JcBiiiiio 
Pä.4(;oal 48, 18*i4 

6®peir® 
für eine tdeine Familie gcsueht. 
Kua Pedroso 'ÍH. IfiSS 

'iiteFilfiit 
in der portii;íío-jisí.*bea líud friui- 
züsischon Bfü'iicho, sov;io ui döii 
Vorbereitxiii^^jLiciiorii zu ihm iiie- 
8Í.'^eii höheren Kchulö'i ortoilt lU". 
ileinrich (xscuoii, ilua S:uii:o An- 
t-)U'o 71. Ninimt l cbcrscl- 
zungen an. 

Liii Ii liär ii 1 Sils 
Der Kontrakt e'nes Ladens in der 
Rua dA S. Be 'to wird übertra- 
p:'u. Monatsmiete 500 Milreis. 
Bedingung ist die UcbernabiriO 
der Schaufenster und der inne 
roa Einriobtun;.'. Das Haupt- 
scbanfenster bat eine Grösao von 
1,90x1,50 Meter. Die Schaiif'-'n- 
ster sind sibr hübsch. AusknoEl 
orttiiit Herr Oomos, Bua Bäo 
ßeatu S'.'i-P). 

Ff6i8 liaiäieieilü 
a. MSaa.sie csKifEa Mesiíaeí«- 
Sasarä. väsi ÍSoâinüâtü, ííseíeí 
i»?«-!»' fce&'yiter ^»äSeKi'räES 
»In äSea-li-iitM-Sira «'äisei- 

gíí-líoí« lä.sui'i'i'' 
Jjäji iít » *9 í a ;iär esstÄSH-eS" 
fíteís. iäsa fEíe Kv;.p. ' «S®. 
BSateesä. t855 

eine gute Copeirabei gutem Lohn. 
Salltis, iiua Iii de Maio a28. Lar- 
go Paraizo. 18 iG 

Ii kaifea lesioM 
;'Í59í9»'5aí'-ii"s3. 8U^ Gü, gebraucht, 
inklusive Zubeluir. Fabrica de 
Corruntes, Avenida Tiradontes 
Xo. 2. 

Fageideiros i 
Junger Mann, '28 ,)abro, sucht 
für sofort Stellung als Melker. 
lÜ Jahre Fachtütigkeit. Offerten 
unter ,.E. M. .352" au die Exp. 
ds. Bl. löst 

E0SIISM 

Iii 
snoii! Stslluso äilerem 
Hirra Oííestea anísr G B 
aa diö Bsp, t!s BL (gr) 

eine Copoir.i. v/olche auf einige 
Zeit mit nacU «i'^m lauern geht. 
Av. Hygicniip )iis 19. IB.'io 

¥011 L Mai all 
ist ein kloia^ir möbliaiter Saal 
in näc/istor N.'iiie der Stadt za 
verinieien. ,V\'enid;i Brign-deirct 
Lui'z Antonio 16-A. lSö2 

Im ¥em'8!8ii. 
ein niiiblierter Saal, Kua Sanla 
CniT; 2(>, fCoiisoiação). 

ües&iöiit 
eine ordentliche Frau od. Mäd- 
chen, welches etwas kochen 
Scann für Kestaurant. Arbeits- 
zeit von 7—4 Uhr Kachmittag. 
Sua Alagoas N. 2 1820 

EliiB iüciliigs Köchin 
die auch etwas Hausarbeit mit 
verrichtet, zum 1. Mai gesucht. 
G'iiter Lohn. Kua Maranhão 9, 
São Paulo. 1811 

Elfi Jiiiig® i 
von ca. 14 Jahren, deutsch und 
portugiesisch sprechend, für 
.eichte Arbeit gesucht. Otto Bock, 
Eui Quintino Bocayuva 9fi-A. 

i1ai©P 
,Todo llaiia- und SUibenmalorei 

in Kalk und üol wird angefer- 
tigt. Auflackieien von .Möbeln, 
Einsetzen von Fonster.schciben. 
Es Avird die kleinste Arbeit aus- 
geführt. Arbeitet )t:i Tagelohn 
sowie Akkord. Bei Bestellung 
Postkarte .genügend. — Billige 
Preise. E. Abol, Avenida Briga- 
deiro Luiz Antonio áGí). 180-'5 

tei8S Mass 
In Rua JoscGet iilio ist das Haus 
N.6 A zu verkaufen, eutbalinm;: 
4 Schlafzimmor, Bosuclissaal, 
Veranda etc. Preis £!8:00üi;0(!ü. 
Zahlung: Hälfte in bar und der 
andere Teil aut liingere Frist 
nach Uebereinkunft.isäboros da- 
selbst. (gr.) 

iBts Slis ■ 
1029 SjJ-tii.SmSiiä'Eii ßriT» 
Amseiseräiri'jKiSfiiMseia 

ehemaliger Assistenzarzt der 
K. K. Univeriiitiits-Augenkli- 
nik zu Wien, mit langjähriger 
Praxis in 'dou Kliniken von 

Wien, Berlin u. Louden. 
SprecliGtundeu 12 lj2—4 Uli:'. 
Sonsultoriun) nnd Wohnung : 
Kua Boa Vista Hl, S. Paulo. 

■'Iii? 
mit oloktv. l.ii-ht. Jlorgenkaffee, 
Bad us-P/'. b'ei deutseher Familie 
zu venrieten. Ein Zimmer in 
der ersten Erage, die anderen 
im Erdgesclh)ss. llua Kodrigo 
Silva 2; (anti.ga da .'\ssMnb!êa), 
dicht beim Patbé-raUice u. dem 
Stadtzentrum. 

áeitsres Eliepaar 
sucht die Verwalliing u. Sauber- 
lialtung ciiirs ilauscs zu über 
nehmen. !v''innlo auch, eine lie- 
pablik friln-m, da. die Frau 
saubere di!i!',;ícbe Kiichiu ist. Off. 
erbeten imfer F. au die Exp 
d.-!. Blatte-;. (ü''- 

ein ^nebliges Mädchen für Haus- 
arbeit, (Ins iiui'iv /.:i bohiiprn ver- 
steht. Avenidu VO. l.?^ol 

liiderlieiiâei ,25i 
aus kräftigem Ilemdontuch mit 

Tj imminghesatz 
3ii»MSe ! 

40 em. 1S200 i»z. PlSO 0 

50 

(U) 
()5 
70 

90 
l(iU 

1Ç300 
iS4oa 
iSiivK) 
lÖGÜO 
ISSOO 
2;:;0!)0 
28^00 
2S(iO '1 
;lSO(io 

15Í5CQO 
IGííõGO 
17$S00 
18S500 
21SIM) 
2.'iÇüOO 
27;'ooo 
SOSOOO 
;!isooo 

liiierhiscliei 352 

aus' gutem Konforeú mit 

Trimniingbesafz: 

42 

10 cm. 1Ä3(K) 
15 , 1SÕ00 

„ ISTOO 
,j^-'iö900 
, 28100 
„ 2SSO0 ü5 

Dz. ISSCOO 
„ 17.$50-1 

19SO00 
„ 22SOOO 
„ iiSOOO 

'„ 270000 

Ititfkrtiiclíiiciiiátil 44§ 

mit Undegokragon, Fältchen und 
Trimmlngbesatz. 

70 cm. 38-00 Dz. 848000 
80 :!S500 „ 40SOOO 
90 „ iSOvIO .. 4G$00Ü 

■4S5i'iO , 52^000 lOi) 
110 
):!0 
lyo 

5S;)00 
5 §800 
GS.HOO 

■>> f)2Stx:io 
C8i;ooit 
'7:!ifOOo 

50 cm. 
55 , 
GO „ 
fi5 „ 
70 „ 

80 

aus ]irima Renlorcé md 
stickereibcsatz 

90 

100 

4S800 
58000 
55309 
58600 
GSOOO 
G:JÍ4CK) 
G$800 
78-iO() 
7SGOO 
8Sono 
8ft50O 

aas solidem Ilenidoritucb mit 
Fäitchcü. 

50 cm, 2$000 Pz, 2oSC0'i 

CO 
G5 
70 
80 
90 

100 

232O0 
28100 
2Ç7CO 
aS3i>i 
4S0OO 
■!§.5U0 
:^$2ro 

25800O 
28S00O 
;-n.ftooo 
38^000 
4Giii0(H-) 
52Sa)() 
(iOSOilO 

Ell ¥8fffii0t0!l ^ 
Ein Haus in der Kua Âbilio So- 
res N. 141, enthaltend 5 grosse 
Zimmer, Küche, Badezimmer, Gar- 
ten u s. w. Nähoras Kua Ver- 
gueiro 230. 1848 

Zü küüien gesücni 
I phologr; Ajjparat liix:18 gegen 
monailicl o grossere Teilzahlung. 
(Tfil. Offerten unter ,,il. A." an 
die Exp. ds. Bl. 384.') 

1.3 
"ü oc 

eine Copeira und eine Zimmer- 
aufräumerin. ßfiforenzen yer- 
langt. Largo Santa Cecilia N. G. 

__ ^ 

eist solle li©äiii 
Kua Conselheiro Nebias 9 

bietet alleinstehenden Mädcher 
und Frauen billige Unterkunft 
und Vori)i!egung. Mit dem Heim 
ist eine Stellenvermittlung 
verbunden. Die das Heim leitende 
(icmeindeschwoster ist in Heim- 
angelegenheiten daselbst wochen- 
täglich von 9—12 Uhr vormittags 
zu sprechen. ^5 

GesncM 

   vM-filgi-n wir Iii)«- ein i-t-icliiml«g-c3 Soi-tiiTu-nt in KmäSrWäSCSlS jegUcllsr Art. p 

ilücprp <!ÍmtlÍ6(iB iin'aerwäseiis wird bl erstklassiger Fabrik Berlins für uns angeiertigt und bringen wir in Bezug 

anV Qualität und Orössenmaasse trotz der billigen Preise âas BeSÍS EES foflkOiEiaenStS zum \ erkant. | 

grässte iiswaM ii Bettwäsche äir lisderöettei má Wagea. || 

hl a™ «rBssc. SMkU, -fä«42«60, .'>«■.<■?« cra. in ßc. beliclitcst..» ,tasSiii.i-miK-<..,i ims Í.Mní'ii<liaem fi V í.íAiiiift iiis»" >, sgcmileptMcIä, llatist iEiKl liCsiseiä. g| 

fc-llcrseíílaKlakca ii. Siii<.'Krfl!iltt.n (i.'<p-.iv;-ris) «Icn KIssmííícíüev»" liiiSäfi«'.. ■ IiL.lt ss5,i:s: a i'o. 

êtrisno Btsser 
Ba5S"IJsiterM0hmer 

tlbornimmt alle Arten von Neu- 
und Umbauten 

sowie alle ins Fach schlagende 
Arbeiten. 1693 

Kwa 'S'KgiässamSiä IV. 
(Largo Guanabara) 

se iHiii 
zur Wartung von 3 Kindern im 
Alter von G, 3 und 2 J-.hrrn, 
Koferonzen ■vverdoii verlangt. 
Kähcres Kua S. l.iiiz lo. Pilö 

©@siâ©ilt i 
für soforr ein ans'.ändlgos ;\Pid- 
chen oder Fr^u ohno Anitang, 
für Iviiidio und Haus:irb;Ml. Ke- 
feronzen werden vetlan,'.;!. liua 
Maestro Csrdim G, (Lilii'iriiadi)! 

Iii vermieten 

ein gut möbliertes grosseres Vor- 
d.erzimnier an einen einzelnen 
Herrn, Preis iiOSOOJ. Kua José 
Antoido Coelho 118, illa ^la- 
rianna, 17ü2 

OeyMB Kiiollioeii 
SSííTçi^ÍEíaiiíSf Stí-is -ii. í21sei-> 
tSos'ifiJiicit'Isii.'iti' 'findei immer 
giitliezahltc Sr.'iliungen. K;i;i Au- 
rora 93. F.5!r SteMungsiicbcndo 
jj-r.'vtij. 

ein liaViSmüdchen. 
von iiiitiu'liler 

Av. Havaria 2-i (Moóca) 

Zii ¥8rkMife!i 
sehr billig ein IPieiderschrank, 
und Jdrei gute Bütten (eiserne;, 
lUia Siintu Autouiü 1,8. 1819 

Köchinnen, Dienstmädchen und 
(Jouvornanten gesucht. ..Agencia 
Castro", Kua S5o Bento 9'1-A, 
Sala G n. 10. 1. Stock. 1854 

Haiis zii vsrtiiislen 
onth.'iltend Sàal, 2 Schlaf^.innncr. 
Veranda, Küche, im Porão noch 
2 Zinmisr, (ias und elektr. Liciit 
vorhanden. Käheres Kua Ver- 
gueiro N. GG. 1830 

TOoiitips liGlieo 
Í fi'ir alle llaus-.u'oeitBn gesucht. 
! Rolclio die sriion längere Zeit in 

Fiissfe®i©ii 
bohnern, Fenster putzen, sowie 
ganze Ncubanlen reioigen, wer- 
den billii^' und sauber ausgoU'ihrt 
von Hago Graul, Kua Conse- 
lheiro "Nobias N'. 9-I-. 1811) 

Osuísslien UnisrncM 

Fi! Hsr ilF 
2 !*?>., aiustiÍKílcíirtlbí^^r 
Ifiäläi»' ulüHiugiilät'ijo Xsi- 
iiOS'i'H isa il4-r FjXSü. . «Is. 
SiSiattííS. 

liliiieites ZiiniüBr 
erteilt gobildete i'amc in um'f jjijt illlcKl Í£01UÍ0l't |>ííl" 
ausser dem Hause, | zii vermiete}»- 
tor „M. (■. !8- S.U diP l.xi). ds i 
1,!1 altes. 

Porfekto erstklassige 

llieiiii 
gesuidit für 2 l'crsonon.  , 
7OSÜO0. Xurwirkl. gète wollen j Ion sich meiden. 
sich melden, Kua 11 de Junho nifacio 11.  
N. 7G, Küiaaisss«. 1828 

Lohn I goiujiß;, Steüuii gewesen, 
Kua .lost Bo- 

1814 

Fra.li 
su(d\t Stelle für Küche u. häus- 
lic.ba Arbeit. Geil. Off. unter 
„>Vienerin" an dia Expcilition 
ilä. Llatle:;. 182r> 

llniiöMierter Saal 
bei rubigor doutsidtor Familie zu 
verimeten. Kua, ^A.agi!3ta 87, 10 

1847 i .'^5. M'inutttn von der Stadt. 

Felix Sleemaiias 
wird biennit diiugend ersusdit, 
bei dem I nlerzeiclnieien vorzu- 
sprechen oder diirtselbst seine 
Adresse abzugeben. Domingos 
l'ugliese, Kui G;;;;yanazos 23. 

Hij varkaufsn 
ein gut erhalten!n-Baby-Korb u. 
einen Kinder - Klapptisch, Kua 
José Antouiii Coi^lbi) IIS, Villa 

OOIPÂNHIÂ lOlONä DE 

IVEeSOilB COSTEIRA 
Wöchentlicbor Passagierdienst 
zwischen Kio do Janeiro und 
Porto Alegre, anlaufend die Hä- 
fen Santos, Par.ínaguá, Florianó- 
polis, Rio (írande u. Porto Alegre. 

Der ni'ue Dampfer 

geht am SS). Ajirii von Santo« 
nach 
Paranaguá, Florianopolis, 

Rio Grande, Pelotas 
und Porto Alegre 

Diese Danipfi'r haben ausgo- 
zciclmote Käumiichkeiten für Pas- 
sagiere, ebenso Ei;;kamracni. Die 
(icsellsch'ift macht den Abson- 
dern unil Emjifängprn der durch 
iiiro Siddffo transportierten Gü- 
ter beka.nnt, dass die letzteren 
in Kio an dem Armazém N. IB 
kostenlos empfangen und abge- 
liefert worden. Nähere Auskünfte 
in S: Paulo Kua da Boa Vista 15, 
in Santos llua 15 de Novembr,) 

93 (Sobr-V^Q), 
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höhei'© Pfiioit. 
Röman von Doris Freiin v. Spättgen. 

'(30. Fortsetzung.) 

So schreibt, er. 
Eéinette ist bleich gcwördea, imd wiih- 

rend sie, gleichsam aus 'ciriei- a.iir:©;-en 
,Welt zu nücliternem Eewußtsjiii erwa- 
chend, die Hmid gegen iiie S;i'rn preßt, 
gleiten ihre Blicke über das höchst pro- 
saische Bild der nächsten Uhig-ebung hin- 
weg. 

Auf einem dreibeinigen Holzsehemel 
sitzend, um gackert imd umpiept von einer 
zahh^eichen Hülmerfamilie, deren Ober- 
liaupt, die graue Mutterhenp.e, nrit ihrer 
Sdix'u- rimder, gelber Küchlein sieh ganz 
zutraulich ant Sa,umo ihres Kleides nie- 
dergelassen hat, in Gesellschal't von Kör- 
ben, Gießkannen mffl Koiirfaeisen, a> voll- 
zog sich der tiefe Bi.ndruck', di'n Onkel 
■Gei'alds Schreiben auf sie ausgeüb!: hatte. 

Noch inuner halb benommen spiingt 
Reinette empor uiid eilt rasch zum Som- 
merhaus zm'ück'. 

„Na, w:o- bleibst du denn ? Auch einen 
Er'ief ei'halten ?" fragte trau von Eär- 
kessel in ihrer barschen Art, wöbei jedoch 
ein schneller, forschender Blick des Jun- 
gen M.äddieusi Züge streifte. 

Indiskrete Fragen tat sie indes nie- 
mals. 

„Ja, Tante Charlott-e, Onkel Gerald hat 
'geschrieben. Erläßt dir die Hand küssen",; 
versetzte die Angerelete ausweiche; ui und 
kurz. 

Frau von Bärkessel nickte sciieinbai' 
zersü-^eut und wie-s; nach ehiem neban ihr 
iiuf dem Tische liegenden Kuvert. 

„iVon Lex ?" Eeinette wurde 
■und runzelte die Stirn. 

uiiruhig 

„Ei' ist in Schönstein und fragt an, ob 
er für z,wei Tage herüberkbnnnen dai'f", 
lautete der mürrisch gegebene Bescheid. 

„Ba,ld ?" 
„Ueberm'orgen. Du kannst ihm antwor- 

ten, daß es mir recht wäre." 
Als Frau von Bärkessel nacJi eingenom- 

mener Vesper, mid da es^ kühler zu wer- 
den begann, wieder ins Haus: gegaagevi 
war, eilte Eeinette wenige Minuten spä.ter 
liinanf nach ihrem Zimmer. 

Hier in diesen vier Wänden hatte: sich 
die erste Wandhmg zur innerlichen: 
Piulie, zu jenem heilsamen Prielen, der 
aum auch auf das verbitterte Gemüt eine;, 
alten, kranken Frau so wohltätig einwiik- 
te, vollzogen. Hier war alles ausgekämpl 
worden, was Pve-inette wälmend ihres Be- 
suclies bei Onkel Karl als unüberwindlich 
gedünkt. Hier liatte sich die tiefe Wunde, 
welche dasi Schicksal ilu' damals sehlug, 
Wiedel- geschlosseii. 

Im Hausej des Vomundes, wo keiner für 
ilire seelische Verlassenheit, ihr inners'tes 
Empfinden, das geringsi-e Verständnis ge- 
zeigt ÜLatte, WO' man, vielleicht in guter 
Absicht, durcli äußere' Amegungen wnd 
Vergnügen ihr Herz zu erlieiteirn ver- 
su.clite, dort hätte sie nie i^nd ni«mier das 
v erlcrene Crleich gewicht zirrückerlaiigt. 

Und als' Jleinette, mit Taiiite Charlotte 
Von Karlsbad kommend, als deren stän- 
dige Hausgenossin hier einzog und diete 
die Tür des von ilir zu bewohnenden Zim- 
mers öffnete, da war du lauter Fre-uden' 
ruf iurc'ii Lippen entschlüpft. 

Das liebe, kleine Schonslieiner 'Eeich 
lag vor ihr-. 

Heimlich hatte Onkel. Gerald das hüb 
sehe, weiße Ohippendale-Anieubleanen! 
nach Rcglau schaflen lassen, dami!' es ihi' 
dort an der gewoh'nten Bequemlichkeit 
nicht fehle. 

(Bca 

Lies teure, traute Heim ! Ja, es war die 
Brücke, auf welcher Iteinefcie sehüchter- 
neii Foßes den neuen schworen Pfad der 
Pllicht zu betreten wagte. 

Und bald dachte sie seltener an den 
himmelweiten Unters cliied zwischen einst 
und jetzt, wie ihr kunst- und schönheits- 
l(;chzender Sinn untei* der spießbürgerli- 
chen EiirCachheit von Höglau gelitten und 
gedarbt iiatfce. 

I>ie,s03 aitniodLsch stille Haus war Ihr 
dennoch ein Asyl, eine Zufluchtsstätte ge- 
worden, aisi sie, von der Wucht des 
Schmerzes überwältigt, zusammenzubre< 
dien drohte'. 

Und die in der ganzen Familie ge- 
iärchtete und bespöttelte, alte Frau ? 

Waren Tante Oharlottens Unduldsam,- 
keit, üu"e Härte, der scheinbare' 'Geiz und 
all jene Eigenschaften, welche sie oft un- 
sympatisch, ja direkt abstoßend machten, 
nicht nur die rauh©, stachelige Schale, die 
einen edlen Kern verbarg ? 

Zuerst bewog Eeinette das Mitleid mit 
der Schwerleidenden, so völlig Vereinsam- 
ten, cven Versuch zu wagen, ihr liebevoll 
imd in kindlicher Dankbarkeii; zu begeg- 
nen, was indesi nur scharf kritisiert und 
mid bespöttelt wurde. Tante Charlotte 
glaubte eben nicht an Echtheit und Ua- 
eigennützigkeit der Gefühle. 

Allein. Eeinetiio blieb tiotzdern beharr- 
lidi tmd versuehtei immer wieder, dag 
störrische Gemüt zu erweiclien. 

Nur einnial, als am späten Abend die 
alte Dame von einer schlimmen GaJlen- 
liolik befallen worden v/ar und Eoinette 
unaufgefordert darauf die ganze Nacht bei 
iJir gewacht imd warme Umschläge ge- 
t.rtacht hatte, da sagte sie mehrere Tage 
später, -doch ebenfa:]lsi in ihrer rauhen 
Art:. 

„Ha^st eine sainft© Hand, bist ruhig und ' 

überlegt 
Tine. 

besser als die . zünperlicho 
Solltest dich eigentlich ziu- Kran- 

kenschwester ausbilden." 
Und jetzt war das Verhältnis zwischen 

ihnen recht erträglich, manchmal sogar 
gemütlich geworden. 'Wenigstens genoß 
'Eeinette man unbedingt der Tante Ver- 
ü'auen, und das genügte ihr. 

Durch Onkel Geralde Briefe war es ihr 
ja auch imlner klai'er geworden, daß sie 
ganz, in seinem Sinne handelte, sidi den 
Aufenthalt bei der Verwandten nach be- 
sten Kräften angenehm und freundlich 
zu gestalten. Oh, gerade sie kannte On- 
kel Gerald zu genau, tun nicht zu wissen, 
daß minützes Jammern und Iviagen ihn 
nur schmerzen und verletzen Aviu'de. — 

Sie setzte sich jetzt ans geöffnele Fen- 
ster, f. f.n welches die Blütentrauben der 
!)lavien Glyzine'einen üppigen Kranz, bil- 
iieten, zog das soeben eilialtene Sehreiben 
}xcchmals' hervor und las ; 

Liebe Reinette ! 
■ ,A,ls icli meine letzten Zeilen an Dich 

abgesandt hatte, war ich bereits inii eiijer 
Arbeit zum Sdiluß gelangt, die mir, ich 
gestehe es ofien ela, viel Mühe, abar auch 
se'hr viel Freude bereitet hat. 

,Das' Land der aufstrebenden Kultur im 
I.iicht0 deutscher Anschauung', ÔO' naniTte 
ich mein Werk', mid Tadjama., dem ich 
esi zu lesen gM-b, sprach seine Anerken- 
nung darüber an®. 

.Allein ich bin nicht mehr der alte Op- 
timist. Alle Enttäuschungen, die das Ijü- 
ben nun einmal immer wieder mit sich' 
biingl"., streifen mehr und mehr jegliche 
Illusionen. ab. 

Kurzum', ich traute meinen Fähigkei- 
ten noch nicht »O' recht, ob'gleich ich nüt 
einigen kleinen Essays bereits erfreulich 
reüssierte. 

Nun aber habe ich einen Erfolg, einen 

wirklichen Erfolg zu verzeichnen, und Du, 
Eeinette, sollst die erstie gein, der ich, Mit- 
teilmig davo'ii mache. 

Wie oft hast Du mir in jenen glück- 
lichen Tagen von Schönstein, als ich iDir 
hin und wieder etwas aus' meinen Eeise- 
handb'üchern vorlas, gesagt : 

„Onkel Gerald, warum schreibst du 
nicht mehr ?" . ' 

„Ja, warum tat ich es nicht früher, Ava- 
rum entwickelt sich der menschliche Cha- 
rakter meist erst dann, W'enn Frau Sorgd 
alsi Stoßkraft mit ihren unbarmherzigen 
Trabanten Leid und Prüfungen uus ,auf 
Schritt und T'ritt begleiten ? 

Also heute erhielt ich den telegraphi- 
schen Bescheid, daß inein Werk'von einer 
bekannten Münchener Verlagsíirma ange- 
kauft Worden Ist und Vv-ohl schon denr- 
näclist im Druck erscheinen wird. 

Dies die Nachricht, welc'iie Dir zu 
schreiben mir besonders am Herzen lag. 
Ich weiß, sie' macht Dir Freude, Ráinette, 
denn in der alten Heimat gibt es ja sonst 
käuni iiocli einen Menschen, (außer Tante 
Chailotte, die icli, nach Deinen Briefen zu 
urteilen, neuerdings besser kennen und 
schätzen lernte), von denen ich Intereissei 
und Anteilnahmei erwarten könnte. 

Daß Du Dich in Eoglau mehr und mehr 
oimichtest ra'nd der alten Fi*au eine liebe 
Gefähr!.in zu werden verstehst, ma.cnt 
midi sehr glücklich. Nichts ist befiiedi- 
syender als das;' Eev/uí5tseia erfüllter 
Pflichten. Oh, wie gerne hätt icli Dir aUo 
Schattenseiten des Daseins ferniialten und 
.von Dil' abwenden mögen ! So' mußt Du 
nun die g-anzo nüchterne Prosa, die Herb- 
heit desselben kennen lernen, mein .a,nnes 
Kin.d I 

■ (Fortisetzung- folgt.) 

-OiOO- 

Beiitsclif lOTCiscIiflierd 
Germano iSirohläilöel von 

No. Rua Santa igcma No. TS 
empfiehlt sich dem p. t. Publikum für aiic oin- 
sclilägigen Arbeiten zu äuss'3rst redaziartön Preisen 
MlicSisl« SiJpiiyaiiiiaí s: TjsdellMseir Siia 

Reparaturen a. Aufbügeln werden bestens ausffeführt 

W 

© 
m 
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SS 

Bar siá Restairaat 

Elia 15 Novembro 59 :: Telephon 3062 

Geöffsiet &äs 1 iJSif KisGists. 

Bestfrequentiertes FrÜllStÜClSS-Lokal im Zeutrum 
der Stadt. 

CirmtiHo 'AsiawaSaS iu -H'stMsiess is. Spalten Speisem 

Bestsortiertes Lager in aisliildiscliep. Weiüen 
Hin! Lilöreri. 

Spezialität iu Eisbeinen und Wienerwürstehen 
mit Sauerkraut. 

V®PZHgll®Sa« ííes»maMSía-SeS»®|sjjesí à rs. 
4: fjrjstieíl -»-«M li. C?. SiiiäisSjf s: 
~Suri;ni!usu, Ararlou.« mis«S AfjujiivSi. 

MASfcErW Â/àíáAAíEBÍ. 

— von — 1779 
áiídré Teixeira Fleto & Oomp. 

Lager vou Kuüstg-çgenstiiüâe.n. Yasen, Säulen, Terra- 
cotta-Medaillons für Gärten, .Fassaden nrid Salons. 
Es werden Arbeiten aut Bestellung ausgeführt. 

Lager von französischem Gyps. 

i¥eilcla Lilz âiteiio 00 :: S. Failff. 

und 

mns 
Orf!) 

tom 

rm© 

cmi 
wolll ilir ßick, kräf- 
tig imd gesiJEd wer- 

döB, Stärke irad 
Saiioalisü yesitseji 

so gebnmcht 

ieiitscl-Siliaii®ri.liiisclie 

&sellsela!t 1 f., iérlii 

Ortsgruppe São Faslo 

Freitagj den 30. April, Abends üiir 

im grossen Saale der Gesellschaft Germania 

Li&ll 

Rna Cesario Motta 

iäSip 
von .Kaíjíiííe 

63 — Síío Paulo 

welche gauz bostimmt den Magersten dick 3n;i.chon, das Blnt des- 
jonigon, der selbst an grosser Blutarnrat leidet, wiederherstellen 
and dam Hässlichsten gesundes Ansseheu und Schönheit geben. 

Die Gísííns TasMseass Vallisi* vormehren das Körperge- 
wicht in 40 Tilgen um 4 Kilo; entwickeln die Brust und den Busen 
und stärken die Lungen; sind das mschaniache Oel des mensch- 
liehen Körpers; ermutigen die Entmutigten a. heilen die Unheilbaren 

Sias* das dSass ®i§®0© 
Die Tropfen sind anerkammt, analysiert und zum Verka.uf zuge- 
lassen von der Oenoralinspektion der öffentlichen Gesundheit von 

Brasilien und von Born. 
Jeder Bestellung muss für den Versand 18000 beigefügt sein. 

Niederlage in dor 

flTÄLIS 
flsja ítlaaá il©, »» São Fsisafo u 

• des Hern Br, 

IflltSC 

II Loti, Beriiii 

i 

Êssiter» Werfilirsasig w®si LiGiit^iláera» 

sind bei Casa Norder, Eintrittskarten h 2$ü00 
,Rua 15 de Novembro 53, beim Oekonom der Ge- 
selJschaft Germania u. au der Abendkasse zu haben. 

Alle Deutschen und Freunde des Deutsclitums 
ÍQ São .Paulo sind hcrzlicli willkommen. . 1799 

Ktctkiirla it 

da Cipitil 

Eechnungsjahr 19i5. 
Laut Verfügung dos Herrn 

Carlos de Cn.rvallio, steilvortre- 
tender Ver\Yali0r dieses Steuer- 
anites, bringe ich zur Kenntnis 
der Interessenten, das während 
dieses Monats folgende Steuern 
entgegengonommon werden: 
Haridelskapitsil, Industriekapital, 
Kapital dar Aiifiengo.solischaften, 
Privatkiipital in Darlelien ange- 
legt, Branntweiuíaxe. 

Nach Ablaat dieses Monats 
wird ausser der Steuei ein Strsf- 
zuschlag (Multa) von lO^i/o er- 
hoben. ■ . 1571 
Kasebodoria de Rendas da Capital 

der Clici der 2. Abteilung 
Manuel de Agniar Vallim 

illpffieiierlrieit8.rfsre.il 

Behandlung von Fratiorileiden nach System „Thure- 
Brandt''. Komplette Einrichtung für L'.iinitiiche iVnwen- 
dungsformen „naturgeniässser neilwoise". Hydro- und 
:: Elektro-Therapie. Schonhoits- und Sage!pi'loge. .: 

EiliUíí PlÄCJSEiS & iSIMA® 
Verkaufsstellen. | Fabrik: Sua José An.t.( 

Kloine ^Markthalle 9 und S7. | Telephon N. aSViJ :: g 
Grosse Aaswahl in allen Fleiscbarten, sowie Wn: 

:: und liäueliowaren, :: 

Coelho 105 
S. PAULO 
rst- 

íiSSSüElSaB 

Igpecifieiiii 

lir Barnen ii. scliwaelie Fersonei 
(S^llstMira Fisirrssgiiiiiisa ©ifserlMada) 

Hergestellt vom Apotheker Erich Albert Gauss. 
Dieses von allen A.erzten bestempfohleno Heilmittel ist 

unentbehrlich bei dor Behandlung von: 
ÍSSMísíPstsisá, SSSü'ässSäiS'iiis'iii, liTeäsiiiSäiisa, Ge- 
bSa-Hiuiítfs-scSsiiJserzc-Es, ljHr4*j4;ieltiní»£Ís«iiía'Biei- 
44"ri ÍÍ«Í» Moiaa4s|í4'i"Sa«2e, Ässsäf íeíBíCM tíerscJ- 
iss'sn, .•âppâfílílí?s5í!;fe.»»8Âe'jis,IfIase2s2<eHSÍí»ai,IÍ.05»S- 
í«t'EíSít«.-írffieES, AískyEosjuíiâaiBí?, Malíss-sa, KS- 
íi-rjn i5«<â Sa^Beis der ííí-svesa, Éitaisg«ínEeiíl«n, 

íicEíe etc. 
Bí«ts»85fi!l||isí5gsr, fjsííl 

L^nvergleichlich für Männer, Frauen und Kinder 
Zu liubon in allen besseren Apotheken und Drognerien in 
152'2 85o Paulo und Santos. 

Faöpik ilassiistsslederlage s 
São Roque, Largo da Matrijz 10 (Est. S. Paulo) 

Preis. 4SOOO par Flasche. 

«Issmlw 
Peä'iitüs 

fiisanlios 

säo P05JÍÍS 

Mai 1915, 

iteriii 

Paulo 

von Max 

Rua José Bonifacio 12 

SpQziaiitäts 

Japaimatteii sowie Lecleniilfatioaeii 
Stets s^r*öss©g'©s i.agoí*. 

Töleplscsa tSTS 

(Â 
g lä p 

iâ! liM:ä ^.11^ J 

Rua Sta Ephigenia 124 — S. Paulo 
Erapfeh'.fi iille Sorten Säi-oBi« sisss«! .E^SSxJaaíí» weich und 
steif), iíEiij-íeiiâ, í>icSi3rtíi«>, íjílíeSí«!. »sanä Ms-avaííeM, 

K«i8tíPa»tHrwer!i!gtait 105^ 
W. Dammealiaia, Kua Sta. Ephigeuia N. 124 

Ã® Pesít® li© 

Rísa LÊlseTO.Baílaró @4"A 

Täglich frische ,,Creme Snise". = Holland' 

und Minas-Käse. 

Frisclie Butter, la. Qualität 3|600kg. 

yitsd llssiolswsrc.!!i 

empfiehlt ¥¥iiii Spusiis^ 

Sonnabend, deu 1. Mai 1915, 9 Uhr vorjnittags 

Grossa ¥©iks¥@rsaiiiiiiiiiii@ 

lia Sé 
Sammelpunkt der Genossen im VereinilokaljRiia José Bonifácio 3!3A 

um 8 Uhr vormittags. 

Sonntag-, den 2. liai 1915 ^ 

Faiiii Ii© 

Mcli üQn „Deistsc&es Garten" m EmVkmm, 

(3 3iinuten von der Endstation der Sarit'Anna- 
ßonds). — Haltcstelic der Cantareira-Bahn: ,,Chora 
Meiiino". — Abfahrt von der Zentralstation der 

Cantareira-Bahn 12 L'hr mittags. 

Freunde und Gönner des Vereins sind willkommen. 

1838 ©SP ¥©rstand. 

f, i'. öriii Ii 
ivTediziniseho '".nd chirurgische 
Klinik, SyphiL'sbohandiung nach 
dem System \'(í;ü Profes. Ehrlich, 
riautkraukkeifüri, sowie Krank- 
heiten der f!:.ms Öhre. Sprech- 
stunden von bis 4 Uhr. Koa 
Boa Vista Al. — Wohnung Kua 
i3 de Maio 31;) (Chacara vtm 
Deutschen Kra:.,kcnhaus), Bestf 1- 
lungen in der Apolheks Chaves. 
Praga Thoodoro de Carvalho, 
("U'iJiisa fflaa"ã«i.mi!!íí). 1657 

SEORül^DET 187.B ' 

Keae Sendung eingetroffen:. 

Pará-Iiss8 
ausserdem vorratig alle Sorten 

Müs« 

SS. ScSüisalieiä 
SjâlBS&ez»íi5»&-s» ei(.c. 

21 n 

m 1811 k 
ííísls- fär Ohren-, Käsen- nnd 

Krankheiten. 
Ir. Irdilpt fi'ii 

Spezialist, 
Früher Assistevit in der Klinik 
voa Prof, Urbantschitsch, Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
SprechstuTjdon von 13 bis 3 Ubr 
Kua S. Bento 33. — Wohnmii,': 
Rua Saliará No. tl. 1014 

gibt cs nichts besseres als den 
Gebrauch der Sâríâiíjaxi-ííisi» 
'S'jfismipaso, die denselben so- 
fort eine schöne kastanienbraune 
Farbe gibt. — Verkauf in dvr 
Casa Lebre, Rua Dinúta Ko. 2. 
S. Paulo. Preis per 
Flasche. lâso 

1004 Drs. 

aad 

Ganaii Lupes 
Recíâísíjfiwilli e 

— Sprí-íshea '»Ktfoíj 

ßpeeixshiaösis 
Aromiitiaches 

Eis0ii«Eii]ilr 
Eiixir de Ferro amoratiaado 

glycero j-hosphatado. 
N erven stärken , wo hlschmeckond 
leicht verdaulich and von über 
raschandem Erfolg. Heilt Blut- 
armut und deion Folgen in kur- 

zer Zeit. Gias 8§(>00. 1056 
ff'fisiss'sMacii» d» SJCSK 

ÍÍIJM Oiique fl9 .iaxia» Ko. 5 7 

Beiiäts CilH 

er- 

Iii 

FÉS PliiSl!- Ii iiSlIIi 

vosBj Ei-msit Säselisff. 

F5eiiBcSävcs*SiR.i8f ; 
Kua Anhangabahü (Mercadinho 

Provisorio Xo. 11 und 11). 
3£ai5c!iíS2®5sc5ÍB «• WisrísÉ- 

wiareiiivei'IiasiiS s 
Rua Anhangabahi'i (Morcadinbo 
Provisorio X. 27), Frau Schlafke, 

N. 35 Sr. Pantel. 
M^rfsasio Cís-aiitíe S 

Madama Frauce7.a Duchlos, 
! 

Sr. Saigado Pinha 
N". 22, Ena Frei Cas))ar JT. 22 

CÄ..MS.»SiirAS: 
Sr. Bernardo Stapelfeldt 

Mercado N. 11. 
SPralii'älk -láütsíâ :X'3eíS<íM!*ân{çe s 

Rua Dr. Pinto Ferraz Is, 98 

Rua 20 Seminário No. 
Telephon 759 

Frisch eingetroffen. 
Wisi'st 

foa Saasia CraíUsarliata. 

lar lapstis 
ÍSísa SÇessíss 

Wieder eröffnet, liaus 1. Sanges. 
Speziell für Tamilien geeignet, 
feine Getränke, Sandwichs etc. 

Jeden Abend Konzort. 
ö SS Í é T iä» i a M g 'iH i ® 

Rua Direita — Ecke São Bento 
Bar, Cafr, Konditorei. 

Verkauf von Brief- u. Stompel- 
marken. 1637 

Ass.s<u»ts9 Twlxesä-td, 

Ifisrnis 

TTiS á üfer ilKiS'jie.St* 
ö rite 

Mh 

Wsiiiffiüyßs Í 
M.mi So S 

Te''.-!.!;.'!!» BÍÍ07 
Rb» Älb'jq tt«irqae Idee 

iÜGã 

■ Stiro: 
1 nM.» iio*3§ .3(>iitíao3í' H ' 
I Tflífij.ifir.;" .'(J.jjs 

Kaii-iaffias-at 
.Praça An'ionio Prado Mo. S 

Calj.a „t" — 'relepSson 9ii,57 
10.H0 SprccliRíiiDidíín S - Uhr 

i?= iiiäi 
51 

92 (Vilia Marianna) 

Igstiirait Iii loiiiei'gi 

N. 47-B 
KfienEL PLieii 

Elia de São Bento N. 47-B S. Paulo 

I Rssläüraai öis 1 üiir 
O Diese Proiso sind nicht erhöht, 

jeden Einkauf ;wird ein Rabatt-Kupon verabfolfft. 1800 

5â.5i5PsaísS"SÉíS£aÂ<iís*í »aasies' 
SiCiíitaJiUÊy des' xTaíseígíi-â> 
:: 
Für 

In einem Gartenhaus© :n ge- 
sündester Lage São l'aulos sind 
mehrere 

eiiiii! siililiie iiif 
mit allen Bequemlichkeiten scbr 
preiswert ini vermieten. Mit od. 
ohne Pension. J.ieíírere Bonds- 
verbindungen in unmittelbarer 
Nähe. Bond N. 5 vor der Tür. 
R»a Artlnir Prxdo 95. J72Í 

ÍÍ eéFo c S&sací e 
lalilomselie Friicliie 

Bscailgey 
ohne Gräten, in Dosen. 

'iliiili.asfjirxt 
Rua Alvares Penteado 85 
(Antiga ív. do Commercio). 
Telephon -K71. S. Paulo, 

ir» flieg Oistri 
Pr.'iktischer Arzt,- 

(Spezialstudien in Berlin). 
Medizinisch •• chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose 'u. Behand- 
lung von Frauenkrankheiten, 
Herz-, Lungen-, Magen-, Einge- 
weide- und Harnröhreiilirankbei- 
ten. Eigenes Kurverfahren der 
Bencorrhocgie. Anwendung vou 
606 nach dera Ycrfahren de.? 
Professors Dr, E-hrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bezug do» Salvaraan aus 
Doutschland. — Y/ohnung; Raa 
Duquo de Caxias N. 80-B. Tele- 
phon 2445. Konsultorium: Rua 
S, Bento 74 (Sobrado), S. Paulo. 

Man spricht .deutsch Í012 

ir. Ltlifgy 
i3.äeeäiifiSK3swis£6 1013 

otabli<i-Tt seit 1890. — Sprech- 
stunden von 12—3 Uhr 

Rua da Quitanda N. 8, L Stoci 
São Paulo. 

3Í! 
Ena Brigadeiro Tobias No. 23 

S. PAULO 

Drei unter Kultur stehende Land- 
striche mit Boden erster Quali- 
tät in der Koniarka Campos No- 
vos do Paranapanema tind zu 
verkaufen. Der eine Landstrich 
enthält 941 gerichtlich vermes- 
seno Alqueirea zmii Preise vou 
SOíJ je. Die anderen ebenfalls 
vermessen enthalten ungefähr 

—^  500 AJquciren von 50 100§ Dio 
^ I dritte ist zu vermessen imd bo- 
sjíals4«i«,tíiij trägt im ganzen 10—12 Contos 

V,'iener Univcrsitäts- und dürfte sich dio Alqueire auf 
5—10$ stellen. Näheres bei Co- 
ronel Silva, Hotal Forster, Rua 
Brig. Tobias 28 von 11-G Uhr. 

lia 
an der 
Klinik ficpriifio und diplomierte 

ileliiegs3sn® 
empfiehlt kícIí. Kua Victoria 82, 
São Paulo. _ — Teiephon 4828. 
Für Unbemittelte sehr mässigt's 

Honorar. 1Ü19 

lelieFB 
mit dci.'iscii. Prüfung, Engl, und 
Frau;;., event. Klavier, Zeichnen, 
Handarbeit, S'u;ht Stolle zu Kin- 
dern. Vorzii,;;!. Zeugnisse. M. Vi. 
Rna Conselheiro Nobias N. 9. 

Ir. i, 13 
Arzt und Frauenarzt. 

Geburtiähilfe und Chirurgie. Mit 
langjähriger Praxis in Zürich, 

Hamburg und Berlin. 
Konsultorium: Casa Mappin, ßua 
Ii de Novembro 26, São Paulo. 
Sprecãst.: 11—12 und 2—4 U.br. 

Tolephoa 1941. jiOö 



SUPPLEMENTO EM POßTIJGUEZ DO „DEUTSCHE ZEITUNG DE SAO • PAULO" 

N. -97 Qninta-feira, 29 de Abril de 191.5 

Olapi© Äiistisä® 

?ia ÍÍ3I3 Ysrii 8 Baeiios iiires.- 

BERLIiVl, 27. — Em Ossowiec 
fiouve vários combates de artilharia 
respondendo os russos fracamente 
aos nossos ataques. 

BERLIM, 27. Em Badoz os 
russos forem repellídos com bastan- 
tes perdas. 

BERLIM, 27. — Mossas forças 
coníifiuam a a%'ançar com grandes 
^^anlagens na região de Yprés, fazen- 
do o inimigo recuar e Inflingindo-Ilie 
perdas aviiltadas. 

VIENMÂ, 27. Um submarino 
aisstriiaco síisíteu a pi.que durante »'• 
noite, a vinte Millias distante de San- 
ta. M-âflã de Lenca, o cruzador frasi- 
cez «Gamtíeíts», com uma tripulação 
de 723 homens, dos qaaes apenas 
198 consegiiirara salvar-se. 

VIEMMA, 27. — Commiínicações 
Gffkiaes di2sm qiíe nos Carpatfios 
os füssos têm sido successivamente 
derrotados e repellidos com avulta- 
dss.perdas em todas as suas tenía- 

Âs tropas austro-aHeraães inflin- 
■ gjßdo Imporíantas perdas aos exer- 
' citos THSSOS, impediram-Ro de* coní!- 
íiisar a marcha • em diresção a Ko- 
zicva.- 

São exíisordiiiariamaníe avoltadas 
as perdas rjjssas, não só de homens, 
ccm,o de araiameiitos, oiiínições e 
provisões, 

VÍEMMÂ, 27, — Está travadoimi 
grande combate na margem direita 
do rio Stry affluente do Dnsester, 
se.r-do que os residtsdos são até ago- 
ra fa'voraveis aos aastrlacos. 

As tropas inimigas vão se mos- 
trando desanimadas. 

NOVA YORK, 27. — O corres- 
pondente 'de guerra do «United 
•Presse», junto ao qimrte! general das 
forças bdtsrsnicas, ¥/ilíiam Shepherd 
ccmmifnka que os cosiibateã ao noríe 
do conímente, na região do Yprés, 
vão tomando um grande desenvolv.!- 
mepto. 

Ó diieHo de artilharia é iniiiter- 
Fiípto e nelle tomam parte mais de 
mil canhões. 

A íirifia de batalha se extende des- 
de o mar até o su! de Yprés. 

NOVA YORK, 27. — Uma divisão 
de soldados mahoraeíarios, perten- 
centes ás forças francesas, que os al- 
íiados desembarcara.m no litorai, 
passaram-se para as fileiras turcas, 
levando grande copia de munições 
de guerra. • 

NOVA YORK, 27. — Mas proxi- 
midades de Kübafete os iorcos apri- 
sionaram iim g^upo de soldados in- 
glezes,' inclusive imi capitão e um 
tenente. 

ROMA, 27. — O governo italiano 
reqaisitoii da cqmpariliia de vapores 
que mz o serviço entre a Europa e a 
America os transatlanticos «Ormina» 
e «Ancona» para o serviço de trans- 
porte de tropas. 

ROMA, 27. — Communicam de 
Co.üstaí!íínopla que os alüados ten- 
taram avançar e apoderar-se dos for- 
íe.s de Kuinkalesi, sendo porém re- 
pellidos pelas tropas turco-aiíemães 
que opposeram s?eria resistencia, tra- 
vando-se um renhido combate que 
terminou com o triumpho das tro- 
pas turco-ailemães. 

O inimigo rediassado, retirou-se 
precipitadamente, deixando no cam- 
po de combate 400 soldados mortos 
e 2Ö0 prisioneiros. 

 «o»  

Coiin 0 a Fraiça apip 

ÚÊ Ifszii 

Pelo compromisso que houtem aqui 
tomamos, vamos hoje, data venia, trans- 
crever do «Imparcial», do Rio, o inte- 
ressantíssimo artigo por elle publicado 
ha quatro dias, 

E' um artigo digno: e merecedor de ser 
lido por todos os Brasileiros patriotas 
e intelligentes, e de ser seriamente medi- 
tado por quem tenha qualquer noção 
mesmo de rudimentos de finanças e de 
economia politica. 

Para elle também invocamos as atten- 
ções dos francofilos, que se remirem bem 
nesse crystaüino espelho, que se reju- 
biiem por m.'iis essa prova do intenso 
affecto que por nós sente a França. 

E, em telegramma hontem estampado 
por nossos collegas matutinos, se lê que 
já em Paris só se aguarda a volta do 
sr. Baudin para ser-mos condignamente 
brindados. 

Aguardamol-o também nós. 
Antes, porém, vamos relendo e sabo- 

reando o artigo que segue. 

„Fi-estadas ao sr. Pierre Baudin as ho- 
menagens que llie são devidas como en- 
viado de um paiK ao qual nos prendem 
tantos laços do aíTeição, já podemos sem 

■descortezia entrar no exame da matéria, 
que fez atravessar o Atlântico a- -illustr3.i..: 
enviado da-Ffan.ça. ■ 

O objecto da missão Baudin se ejicon- 
tra delineado nos dois artigos já divul- 
gados, do sr. Louis Guillaine, estaiiipa- 
dos no jornal ,,.'üö Brésií", que se pu- 
blica. em Pariz. Tem essa missão por fim 
consolidar os interesses e capitaes fran- 
ceses empanliados no Brazil, adduzindo 
considerações e formulando pi^opostas. As 
allegações se i'esumeni nas sieguintes — 
As negociações piimitivas do ,,fm].ding- 
Ican" de 1914. incluíam os emirrestimos 
ocn'iTalüdos em Paii.7j: de 100 milhões de 
fraaicos, õ por oento, do 1908, para, a con- 
strucção da E. F. Itapura a Corumbá 
(Noroeste)'; de 10Ö milhões, do 4 por oento, 
P'aia a E. F. de Goyaa; de GO milhões, 
4 por cento, para a rêdo de viayão ba- 
liiana^; do 40 milhõeS', 5 por cento, para 
o* porto de Pernambueo:- Estas operações 
deixaram de figiu'ar no accordo final do 
„fmiding", que reservou a somma insuífi- 
ciente dö Ibs. 2.500.000 para os compro.- 
missos da União relativos a estrada de 
ferro e portos, durante o ti-ienuio. Os 
credores francezes desojam, pois, que fa- 
çamos em favor delles um novo „funding", 
dando-Uies terceira „hypotheca" das ren- 
das aduaneiríj.3, e que nessa operação, ao 
mesmo tempo, se consolidem os interesses 
1'elativos ás Companhias Victoria a Mi- 
nas, Brasil Baihvay e outras empresas. 
Quanto aos emprestimos dos Estados de 
Alagoas, Amazonas, Bahia, Espirito San-, 
to, Maranhão, Pará e municipalidades, al- 
gtms com serviços suspensos, os credo- 
res desejam que o governo federal as- 
suma a garantia dessas dividas, e mais 
das reclamações francezas sobre os ma- 
tadoui'os. do Pará, Sociedade de Borra- 
cha, Banco Hypothecario do Espirito 
-Sauto, etc. Além das demais garandas 
pedidas parece-lhe necessário ainda o 
arrendamento da E. .F. Central, da Oeste 
de âlinas e do Lloyd Brasileiro, ou, pelo 
menos, que esses proi>rios nacionaes ..se- 
jam collocados sob um regimen admi- 
nistralivo particular". Para execução des- 
se accordo propõem, finabnente, um or- 
ganismo franco-brasileiro de fiscalisação 
do seu funccionamenio e effectividade". 
As pala..vras entre aspas, redigidas em 
estylo diplomático, são do sr. Guillaine, 
mas é esse, em substancia, o plano sub- 
mettido ao governo pelo sr. Baudin. Em 
summa, os francezes querem um novo 
„funding", garantias especias para todos 
03 seus intercvsses ' no Brasil — algauis 
dos quas litigiosos e unui delegação 
franceza no lüo, a fiscalisar o cum- 
primento do accordo i)or iiaite do nosso 
governo. 

Plxaminemos i>or j^artes essas exigên- 
cias. 

Os (luatro emi)restimos francezes, com 
garantias em ouro, acima citados, pai-a a 
Noroeste, E. F de-Goyaz,, rêde bahiana 
e porto d(> recire souuiímííi 300 milhões 
de fraricos, cujo serviço annual monta 
a. i:-}. 100.000 frani.-os", ou 42.200.0(X) fran- 
cos para o triennio dç 914-917. O ultimo 

„funding'" reservou para d serviço dos 
emprestimos de estrada de ferro não es- 
pecificadas, e portos, Ibs. 2.500.000 ou 
02.500.000 francos, havendo ainda a con- 
siderar que os emprestimos para portos 
;50sam da' garantia especial do imposto 
(íe 2 por cento ouro. .Estes algarismos 
mostram claramehte a improcedencia da 
allegação franceza de que o serviço dei 
iaes emprestimos não se acha suffi- 
cientemente assegurado e garantido. 

Quanto aos emprestimos esiaduaes e 
municipaes é evidente que a União tem 
todo o empenliio em ver cump.ridos os 
compromissos delles decorrentes. Mas o 
momento actual não é o mais propicio 
para os credores pedirem nem para a 
União .tomar directamente sobre si taes 
encargos. Os „onus." que pesam sobre o 
T.hesouro federal já o embaraçam bas- 
tante para que elle possa supporiar um 
gra;vam.e addicional. As dividas dos Esta- 
dos e das municipalidades hão de ser pa- 
gas. O Brasil é um paiz que se está des- 
envolvendo. A crise actual é uma crise 
le crescimento'. Com pequenos atrazos 
impostos pelas circumstancias, e com um 
pouco de tolerancia dos credores, todos 
esses capitaes hão de ser integralmente 
pagos. Qualquer» pressão externa ou in- 
cema sobre os Estados ou nmnicipalida- . 
des em atrazo é improducents, porque se 
interrompem momentanaemente a execu- 
:;'ão dos seus compromissos foi por falta 
absoluta de recm-sos e impossibilidade de 
obtél-os, impossibilidade que persiste, se- 
jam quaes forem as exigenéias dos c.re- 
;lores. Os prestamistas dos Estados e nm- 
nicipalidades brasileiras conhecem perfei- 
amente que as suas operações não gosam 
da garantia da União, a qual varias ve- 
zes Uies tem feito oppoaição; Entretanto, 
a União tem empregado e continuará a 
mpregar toda a influencia que ]ióde sobre 

slles exercer, dentro da Constituição, para 
que taes compromissos 'sejam religlosa- 
menío cumpridoa.—Em ocoaáiações nor- 
rnaes o governo federal não vacillaria, tal- 
.'ez, cm g^arantir officialmente as ixíspon- 
jabilidades de 'um. Estado ou município 
em ambaraços, mas, aoiualmente de fal- 
tar á suá satisfação cm dia, se os augmen- 
::asse, • compromettendo, assim, in-epavel- 
mente, o credito nacional. 

A um jornalista que o entrevistou teria 
dito o sr. Bändln que no exterior não se 
listüiguem ôs compromissos' dos Estados 
dos compromissos da Nação, e que por 
dtes responde o credito nacional, indi- 
viso. Esta affirmação não corresponde a 
realidade. O estrangeiro quo empresta a 
un Estado oti fmmicípio .sa,b6 ]>erfeíta- 
mento que não conta com a garantia da 
União. A i)rova ó quo os mesmos presta- 
mistas, ao mesmo tempo que offereoeram 
.•i União dinheiro a typo alto o juros de 
4 por cento, o oíTerôcerani a certos Esta- 
los a preço de 75 e. juro de 7 por cento. 
Outro prova é que ]jara as operações avul- 
adas, mesmo de Estados de credito so- 

lido, como S. Pauto, costumam pedir, co- 
mo reforço, a garantia da União — e não 
se exige expressamente uma coisa já im- 
plícita, subentendida. 

Quanto .á proposta de „um organismo 
franco-brasileiro de fiscalisação", o go- 
verno, sem a. menor (}uebra da conside- 
ração devida ao sr. Baudin, deve^ déixar- 
Uie entender que tal suggestão^ não pode 
ser considerada objecto de exame. 

Esse 'circumloquio dos credores fran- 
cezes 'significa, em linguag.ejn mais sim- 
ples, a fiscalisação da nossa gestão finan-, 
ceira por delegados estrangeiros, s-eg'undo 
o systema imposto á Turquia, á Grécia, 
ou qualquer outra combinação semelhante. 
E não nos é possível abdicar a parte de* 
amor proprio nacional necessário, já não 
dizemos para acceitar, mas, ao menos, 
para considerar tal proposta objecto de 
deliberação." Af. P. 

E viva a nossa grande amiga, a nossa 
protectora, a nossa mestra, da qual só 
infelizmente não temos appreridido a fi- 
nura, a habilidade em segurar o dinheiro 
das amigas fracas. 

 «o»  

à liatallia áo Yáer 

As grandes acções annunciadas para 
o começo da primavera parece que já 
vão tendo inicio. Os dous campos de 
.batalha começam a movimentar-se. iVlas 
á attenção do mundo começa a ser pre- 
sa agora notadamente pelas linhas de 
combate da Bélgica. E' que o degelo se 
produz, naturalmente, com mais rapidez 
nos campos do oeste do que nas re- 
giões da Poionia russa e da Ciaiicia. 

Dest'arte, parece que as regiões do 
Yscr fornecerão nesses dias mais proxi- 
mos como antes do inverno — os 
grandes assumptos da gigantesca lucta. 
Os allemães, numa offensiva brilhante, 

levaram de vencida, cm vários pontos, 
a frente dos exercitos alliados. As noti- 
cias são ainda incompletas e não deixam 
prevêr em toda a sua extensão, a impor- 
tância desta nova victoria germanica. 

Convém resaltar, que todas as noti- 
cias são, por emquanto, oriundas de Pa- 
ris e Londres. Não pôde haver, por con- 
seguinte, nenhuma duvida quanto á vera- 
cidade doi avanço dos allemães. O que es- 
tas oorrimunicações, naturalmente, não se 
encarregam :díe 'dizCir, é a importancia que 
esta victoria tem ou pode vir a ter sobre 
a continuação da lucta,. Os commiinicados 
francezes accrescentam que a acção con- 
tinua. E 'parece que é nesta continuação 
da batalha que reside a sua maior espe- 
rança. 

Os francezes, como fazem sempre que 
se traía de empanar o brilho de uma vi- 
ctoria dos allemães, dizem nos seus com- 
municados que o inimigo fizera uso de 
gazes asphyxiantes, atacando as posições 
ao norte de Yprés. 

Entretanto, não ha ainda uma semana, 
eram oß próprios allemães que se queixa- 
vam de que os alliados empregavam taes 
gazes em tjodas as tentativas de pífensiva 
que levavam a effeito;. Já se vê por ahi 
que esta historia é um pouco confusa e 
não pqderá ser esclarecida sem grandes 
difficulciades. Em todo o caso, urna affir- 
mação pôde desde já ser estabelecida: 
— seg-unc|o os communicados officiaes, os 
gazes asphyxiantes, nas mãos dos allia- 
dos, não adeantam expediente, ao passo 
que empregados pelos allemães decidem 
a victoria... 

Já é uma vantagem... 
(Da «Tribuna», djoi Rio, de 26.4. 

 ao»  

Â reslmmçàú ãã Prassia 

- • Orienta! ^ 

A província mais septentrional do rei- 
no da Prússia, por causa da sua posição 
mais avançada, teve que soffrer pelas de- 
vastações da guerra mais do que qual- 
qtier outro clistricto, sendo o theatro de. 
batalhas sanguinolentas. 

Como está provado, por ordens mili- 
tares, fez parte do plano bellico dos rus- 
sos, destruir á toa tudo quando cahissö 
sob seu poder, e talvez um dia o mundo 
se convença ser a maior vergonha da 
actual crise que homens do liberal go- 
verno ingloz animassem os russos a fa- 
zer a guerra desse modo pouco civilisado 
e rejubUassem, quando o ,,rolo á vapor 
so preparava para passar por sobre a.Al- 
lemanha, esmagando tudo». «Ainda an- 
tes de começar a g-rande offensiva, para 
rcpellir os russos da Província da Prús- 
sia Oriental, a qual na batalha de Tannen- 
berg" teve o seu successo incomparavel, 
os homens mais altamente collocados no 
império allemão prometteram que a pa- 
tria não ia esquecer-se desses graves 
soffrímentos da desgraçada gente da 
Prússia 0.ricntal e que ia trabalhar com 
as forças reunidas, para restabelecer 
aquella província. Logo por obras vo- 
kmtarías de «irídade, cuidoti-se dos fu- 
gitivos; a Gamara prussiana votou um 
'credito de 150 milhões de marcos i>ara,a 
restauração systematica da província do 
leste tão arruinada; a Dieta provincial da 
Prússia Oriental, depois de passado o yie- 
rigo da Guerra, teve de encarregar-se dos 
trabalhos restauradores e de cuidar que 

,tudo Se faça do meliior modo possível. Por 
ser grande o amor que todo o prussiano 
do leste teiu pela sua patria; já agora é 
muito gTande o numero das pessoas que 
voltaram e todos quantos até agora 
appresentaram os seus projectos, preten- 
dem construir prédios melhores, mais so- 
lidos e mais bonitos. Querendo todos re- 
fazer as suas casas, o mais depressa pos- 
sível, ha para allí grande affluencía de 
operários, e os artífices de toda a es- 
Iiecíe acham trabalho bem renmnerador. 
Não falta o capital necessário, pois além 
do Estado também a província c. as com- 
nmnas da Prússia Oriental põem o seu 
credito á disposição. Por causa da gran- 
de procura dó materiaes para construcção, 
piãncípalmente de tijolos, cal e madeira, 
havendo nestas circumstancias o perigo, 
de augmentarem os preços ímmensa- 
mento, o que ia encarecer muito a reedi- 
íicação dos prédios aos pobres prejudica- 
dos, a Díeía. jn-ovincial tomou a iuiciad- 
va de fazer fundar uma Sociedade coo- 
perativa de materiaes de construcção que 
com o fisco das florestas fechou gran- 
des iicgocios para. compra, de madeiras a, 
])reço fixo, einrega do material ás sen-a- 
lias ou nt^gcianíes de madeira e mai'ca 
estt.3 preços que os coitados possam ])a- 
gar. A Cooperativa providencia também, 
j iara que nos diflerentes dístrictos da Pro- 
\incia, se mantenham olarias bastantes, 
para satisfazer a todos, e que a cal com- 
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prada em grandes quantidades possa ser 
revendida a um preço modico. O Estado 
mandou pessoas competentes que aconse- 
lham ás auctoridades locaes e ás pessoas 
que querem; construir os seus prédios, 
e que devem cuidar de evitar coisas ruins 
ou defeituosas que offendarn a architec- 
tura; e, de tomar em consideração as 
necessidades da cidade ou aldeia a cons- 
truir-se. Em Koenigsberg, ha até um con- 
selho composto de artifices que se põe 
á disposição daquelles que querem con- 
sultãl-o, sobre a melhor reedificação da.s 
partes ainda existentes dos seus prédios 
ou das casas pouco prejudicadas. 

Agora na entrada da primavera activa- 
ram-se os trabalhos de construcção. Isto 
levou a novos actos de barbaria os ins- 
tinctos selvagens, que se nutrem no exer- 
cito russo. Banäos russos entraram no 
estreito trecho de terra, ao longo da cos- 
ta do Mar Baltico que dá para o Nortp 
onde fica a cidade de Memel. Alli saqtiei- 
ara,m e iaicendiaram a valer aldeias e 
fazenda» antes do vnem tropas allemãs 
que os repelliram. O chefe do commando 
superior no theatro da guerra no leste, 
por isto resolveu a fazer represalias. O 
aviso bffi ciai do grande quartel general 
reza assim: «Impõe-se ás cidades do ter- 
,ritorio russo, por nos occu^pado, como cas- 
tigo, o pagamento de sonunas grandes 
para indenmisar os prejudicados.. Por to- 
da aldeia ou fazenda incendiada por es- 
ses bandos russos, em terra allemã, .se- 
rão entregues ás chammas tres aldeias ou 
fazendas do territorio russo por nos occu- 
pado. Cada prejuízo eausado por incên- 
dio em memel, será respondido por in- 
cêndios dos edifícios governamentaes rus- 
sos em &uvalki © nos outros lugares pi'in- 
cipaes de províncias russas por nos riC- 
x'upados". 'Naturalmente a imprensa dos 
paizes inimigos da Allemanha vai vêr 
uma nova prova da «Barbarie» allemã 
nessas represalias necessarias. 

  coo—■— 

lespiiaiáo... 

Pois vale a pena dar óbulos para os 
infelicitados da Bélgica; valo a pena, sim, 
porque aquella pobre gento tem muito 
soffrido dos barbaros allemães! 

Assim dizia hontem um francofilo mui- 
to boa pessoa e de muito bom coração. 

Ao lado do piedoso homem, porém, 
estavam dois espertos filhiOiS da Candínha, 
que obtemperaram assim: «meu caro se- 
nhor, de facto é bom dar, inda que com 
algum sacrifício, qualquer sommasinha 
para a bea rapaziada, que, por não ter 
em fjue melhor empregar seu tempo, 
(vae brigar, esfolar, matar e fazer-se her- 
oé; 'não ha dúvida que é isso de boa hu- 
manidade. Observo-lhe, porém, que :o me- 
lhor é fazermos o que fazem as mcretrí- 
zes e os escrocs de Paris, que vão engo- 
lindo todo o cobre que daqui vae para 
tal fim, que rem.ettemos com tão carido- 
so rótulo. Olhem, que regalo para nós-, 
se lossemos também meretrizes parisien- 
ses!... Hein?...» 

Replicou então o francóíilo entre pas- 
mo e indignado: «JVlas como vae esse di- 
niieiro parar ás mãos das meretnzes ?... 
Não ha em P"rança homens sérios para' 
cuidarem disso ? Estarão todos os hones- 
tos na guerra e pelas ruas de Paris hoje 
só flanam as meretrizes e os escrocs ?» 

Riram-se os «filhos da Candinha», c 
lá se foram na flauta, deixando o bom 
francofilo a esbravejar: «Que bandalhei- 
ra!, que patifaria descarada!, e são es- 
ses os da ailtura com C ?!...» ' 

Quando o francofilo se voltou para 
perguntar aos seus interloratores quan- 
tos m.ilhões de francos as meretrizes sur- 
fipiaram, já os «filhos da Candinha» p-or 
longe andavam. 

Agora, em vez de <<pr;o belgas»'Idiremos" 
—«pro meretrizes parisienses !» — 

^ 

Quantos millimetros têm avançado os 
valorosos exercitos franco-a;;glo-beiga- 
russos ?... 

Quantos navios já levantaram üo fundo 
dos mares?... 

Quando entrarão em fogo as temíveis 
legiões femeas ?... 

Ainda lia soldados na Allemanha depois 
ide tantos aptisionamentos efde tantos re- 
gimentos anniquilados ?... 

Ah! cynemas.,.. ah! cynemasl... ; 
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No cha 24 dO' corrente, festejou o sen 
16." ai'niversario, a nossa iüustrada col- 
(lega, «A Tribuna», do Rio. 

Sao iö^anävos. de ingentes iuctas cm be- 
neficio da causa publica e dos interes- 
ses politicos e economicos do Brasil. 

Uma geração de intellectuaes brasilei- ■ 
'ros, dos mais illustres, tem vasado em 
suas; co;nH;nas os falí^ores de sua penna, 
quer corao escriptores, jornalistas ou 
poetas. 

Sc:";:.-r^ ao lado da Razão, do Direito 
e d.'! Justiça, a nossa brilliante coiierra, 
t<::u n:>s annaes da nossa imprensa, uma 
d :■! íiiais ftilc-uraníes fés de officio. 

cOiU. verdadeiro jubüo que lhe en- 
viamos 3s appíausos de nossas saudíi- 
ções. 

-«o»  

FaliSêi Q et5?»i»n$5|äoss^osit© do 
• ¥vírk 

!íííe''íf:.,côo díí gnes'Fa ai£3eKíão 

O escriptor americano, tencnte-coro- 
nel Edwin, Emerson proferiu, no Tribu- 
nal de Conjmercio de Berlim, diante da 
colonia americana, entre a qual se acha- 
vam também o enviado norte-americano 
Lay e mtíitos o-itros representantes do 
commercio berlinez, um discurso sobre 
as suas impressões como correspondente 
dc guerra íio «Ne';y York World» junto 
ao exercito allc^mão. 

Entre o auc^tòrio viam-se também, 
muitos representantes diplomáticos de 
outros paizes neutros, assim os da No- 
rue/ja. Argentina e Chile. 

No seu discurso disse o seguinte: Co- 
rno cidatião americano absolutamente 
neutrO', visitei o theatro das operações 
bellicas. Aqui estou de licença, de modo 
que o nosso governo americano não tem. 
interesse official no que digo e faço. 

Como correspondente de guerra de um 
■ , paiz neutro foi mc ;íossivei observar com 
^ ' ;mais minudencia e inferir,com mais exa 
^ ctidão do que o poderia fazer se me 

tivesse incumbido de um encargo official. 
Rcferindo-me agora á palavra «neutra- 
lidade», constato que nos últimos meze 
a neutralidade da Bélgica era o centro 
de interesse. Só por causa dessa neu- 
tralidade a Inglaterra, pretende ter de 
clarado a guerra, nois, ríão é ella porven 
tura, como cs boers, os persas e os gre- 
gos "de Ciiypre podem- attestar,—a prote 
ctora das pequenas nações ? A colonia- 
(americana também era uma Vez uma pe- 
(quena nação. Nós americanos ^sabemos'' 
muito bemí o que devemos pensar do pre- 
tendido amor ingiez • pela neutralidade 
de outí-as potências. Nos annos das nòs- 
sâs mais terríveis crises — falo da grande 
guerra civil de 1861 a 1864 — os navios 
corsários se'mi-inglezes, eram o flagello 
do» paiz. Sobretudo o malfadado «Ala- 
bama» que conseguiu — com o auxilio 
da ínglatcrra — anniquilar quasi comple- 
tamente a nossa navegação. O conuner- 
cio amcricaiu) marítimo mesmo ainda ho- 
je resente-se da influencia desse flagello. 

E como a Grã-Bretanha, tambefn pro- 
cederam os alHados. Quando os japone- 
zes, sem prévia ^ deciaração de guerra 

• invadiram a f^oré.ri t'.:_".ítra e combateram 
' ■ na Mandchssria, egualmente neutra ne- 

nhum ingiez importou-se com isso; pelo 
contrario, proteosu como p'oude essa fla- 
grante violação da neutraÜd.^de chineza, 
do mesmo níodo como o í'e.^ agora em 
Schantung a:itc3 da capitulação de Tsing- 
Tau. Quando estii'c ha pouco na Bélgica 
VI com 03 meus propri'os oli-os, como o:; 
•belgas consideravam a chamada «ncutra- 
lidade». (Em toda a parte actos hostis 
e traiçoeiros contra os allemãís). Ignoro 
se aqui é sahid:; que o e;iviado ameri- 
cano era Qruxei'as evitou , que a capita) 

■■ ■ -. da Bélgica ■'tivesse o n;esmo destino como 
Louvain. Effectivamente o burgo- mestre 
Marx ;de .Rru^;cl!as ordenara á guardei 

dc.,^;úix:'jias de atirar.{;ontrn 
03 aíleríiãcSjV só o !:,;;-,so enviado eviíflía 
que isso acoVit^cessc. t) nosso envido 

; connuicinccü-'me que os negocios ofíi- 
' ciaes em nruxeilas, sob a nova admihis- 

' tração, allem.ã, são executados com fadli- 
dade c prom.ptidão muito superiores ás 
da antiga admini-^íracão be.lga. 

Infelizmente não trmos cônsul anieri- 
caho^ni Louvain; e1lc teria cei't.amente. 

^ . acaím^ihado calma aos habitantes ,e evi- 
qwe atirassem traiçoeifamefitc cou- 

' tra os allcmães. Nativos de Louvain oon- 
fessara-n-me ate ^que ov-desastroso" tiro- 
teio praticado--^!os '.cidad'ãü$, foi un:. 
erro gra\-e. 'Disseram-tne ^qiie'.ftnnca c 
teriam feito, se não tivessem.recebido in- 
fòríTiáçoes de .'jiíu.vrpia,' .segtmdo as 
t]T*es- os belgas venceram o excriyto al- 
leraão siti.iuxe de Antuei-p^»,, o qual fu- 
gia eni direcção de '..ouVain. Dä re^o,, 
lc:>no dc\'q di^er que se-eu coní-' 
mandaíve irojías; e o inimigo atirasse 

os íÍTeus,j;|yí 
?de!'ia do i!ies;uo, modo coníO os 

n: 

tas, componistas, médicos, engenheiros, 
scientistas, talentos commerciaes, pele- 
jadores pelo direito do povo e do so- 
cialismo e innumeros outros bemfeitores 
,da- humanidade, que um tal povo, de re- 
pente, depois do dia 4 de Agosto, se 
transformasse em hordas de barbaros. 

Visitei as fileiras allemães durante m.ais 
de um mez e vi na Allem.anha numerosos 
prisioneiros de guerra e com muitos del- 
íes conversei francamente sem que nin- 
guém nos importunasse. Nenhum quei- 
xou-se do tratamento deshumano. Não 
notei nem um só acto inhumano commet- 
tido por officiaes ou soldados allemães 
contra pessoas indefesas. Durante a mi- 
nha estada na Bélgica' e na Trança setem- 
ptrional, conversei com muitas mulheres 
e moças belgas e que jamais os soldados 
allemães faltaram ao respeito a ellas. 
Naquelle tempo fallou-se muito de uma 
provável penúria. Atravessei de automo- 
vel quasi a Bélgica inteira mas não notei 
falta de comida em parte alguma. Em 
certos districtos, onde não havia mais- 
trigo«, e sómente pouco gado os allemães 

. até distribuiram pão e outros viveres. 
Com efieito, admirei a adm.inistração 
exemplar, dos allemães na Bélgica. Já as- 
sisti a muitas owtras guerras e posso as- 
segurar-lhes que a população de Cuba, 
durante a nossa guerra contra a Hespa- 
nhaj e a população da Nicaragua, durante 
a campanh.a americana no anno passado, 
sorfreu muito mais pela fome e miséria 
do que agora a população da Bélgica. 

(Da «Noticia», de Santos.) 

De um brasileiro observador indepen- 
dente recebemos as seguintes linhas, que 
transcrevemos gostosamente: 

Registre-se.«» 

A missão Baudin — O cruzador ingiez 
«Bristol». 

proccdernni em Louvaiií, Taes 
fnram -as n!edid:is dos"npssós^, 

)s anierica ;.)» na^ Philipinas«.' Mos-, 
tro-lh<S(;^qiii a'gumas photographias que' 
docamciícan; a cÍ!an;;;da <.barbaria» dos, 
soldac-íos aliemães, isc:; é, como eliesdão 
eouníhí a ;an?inlas ci'Uicas íieígas. 

_ _P;u'a ;nn li-fdo^iador iíMoarcial é naíu-' 
:jrav^'€nte m^ui^?imo estranl:ave! que un; 
"'jpova civi'isado, p qual gerou a'ic o jv-in- 
cipio de Agosíj, durard.:": Iougos.i^_ecu!os, 

A missão Baudin vinlia ao Brasil para 
estreitar relações commicrciaes entre a 
«grande» e «heróica» França e o nosso 
caro Brasil. — Grande, realmente, era a 
«honra» que nos dava a França em nos 
mandar essa missãjo, além dos ÍÜOfr2n.20S 
que nos cobra por cem kilos de café en- 
trado nas alfandegas fi:ancezas. 

Recebido fidaigamente, còmíoi é do esti- 
brasileiro, honrado co.hi bailes e rega- 

'iofes o senador Baudin vendo que o bra- 
:::ieirq «alargíf/va», por demais. ,a. bolsa 
resolveu «estreitai-o» nos braços e em 

- '.troca de tanta fineza e do bom acolhi- 
mento propoz: 

.-■ J.o) Instituir o Brasil novo «funding» 
dando aos «gentis» francezes a terceira 
hypotheca das rendas Aduaneiras nacio- 
naes. '' ■ 

2.0) assumir o Governo Federal Brasi- 
leiro os compromissos tomados na Euro- 
pa por diversos Estados, municipalida- 
des e algumas emprezas particuLares por 
que aos francezes convém «estreitar» os 
brasileiros no ampfexo, mais fraternal da... 
corda no pescoço do devedor. 

3.") Dar o Governo Federai Brasileiro, 
além da 3.a hypotheca já mencionada, o 
arrendamento da Central, Oeste de Mi- 
nas e Lloyd Brasileiro. 

4.0) acceitar o Governo 'Federai Brasi- 
ieiro um prganismo (comitê) franco-bra- 
sileiro para íiscalisar as clausulas do con- 
tracto e aí^. rendas das emprezas dadas 
em-garafitiav Este comitê naturalmente 
deverá «estreitar» inais a amisade já tra- 
diccional franco-brasileira. 

E é «só» o que elles pedem. Reflictam 
os brasileiros, com imparcialidade, no 
desembaraço com que os «nossos» ama- 
'.'eis amigos francezes ofíendem a nossa 
dignidade ^ deprimem o nosso credito— 

Keflictam e nos digam si ainda é possí- 
vel haver brasileiro que. deseje a victoria 
'La nação franceza. 

Refere u.-n tcicgramma do Rio que o 
cruzado)^'«Bristol» entroti no porto afim 
.íe' reparar .as avarias. E' mais um navio 
de guerra ingiez que, á sombra da «neu- 
tralidade» brasileira, vem Teparar as suas 
avarias. 

Emquanto nos Estados Unidos o em- 
baixador allemã^o,, para cumprir com os 
principio.3,.da neutralidade verdadeira, re- 
quer que uma commissão de officiaes 
aorte-americanos diga quaes os réparos 
mais urgentes de que carece o cruzador 
auxiliar Kromprinz Wilhelme» aqui no 
Brasil o «Glasgovr» não só repara as ava- 
rias como faz um verdadeiro concerto, 
toma, carvão e munições, abastece-se de 
tudo pafa ir tomar parte no combate de 
:"alkland e ao depois rnetter a pique, 
«em aguas chilenas -neutraes, o hello cru- 
zador «Dresden». 

Após o "«G,iasgow»' — o «("arnavon» e 
após este -o «Bristol» —e após este— a 
i-squadr.a..iifgk'.za que virá ancorar .na 
"'a';ia,d3 Ri.;) de Janeiro.afim de obrigar' 
o ' (joyer.iio Brasileiro a satisfazer' pre,- 
veusjes dcsc.í;í»idas apontando os canhões, 
p^ra terra como faz o saltcador apon- 
tar.do a faca para o assaltado —«ou a 
bõlsa ou a vida.— 

E ao troar dos canliões digamos.— 
: 'Viva a França — Viva a Inglaterra. - - 
. as defensoras dos fracos, as protectoras 
-'-dos pequenos. - » 

26-i ini5. 
Um brasileiro. 
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uma serie dos rnais enúncírces pensado- ' N. R. Registradas essas verdades 
rcí, ;!aä>ios, phihisophos, poetas, artis- .provas.de estima dos nossos amigos. 

Tia dias já dois leiegranmias noti- 
ciavam as )).roe5ías do rápido cruzador- 
acroplano ingiez «Bristol», que no mcs- 
n'io <Í!a t! quasi no mesmo momento 
não só ])rcrcndia o vapor alknnão „Go- 
tha» ,na altmu do Banco Ingiez (Atlân- 
tico); como também mettia a ])iqno o 
«Kai'larnlie», isa altura do P^quador (Pa- 
cifico). 

.)á íallámos sobre as revelayões 
desta terrível guerra. 0 12 ,cujo valor 
está a.gora plona-nieiito constatado, ^èr- 
vni ue asgumpto para imüta conversa: 
<\ra uma das grandes revelações desta 
j^eleja formidável, si não mesmo do se 
culo. 

Xão seria certamente, só esta a 
gríuide surpresa. A^eiu cousa mellior 
íoi o cruzador-aeroplano «läristol», que 
com differeriçíi, do ininntos, fazia duas 
proezas, uma no Atlântico e outra no 
i-'acifico. 

Mas, não ó isto o mais importante 
Diz o telegramuia que annuncia a cap 
turação do «Gotha» quo o cruzador-ae 
i.'opiaii,o' ingiez procurou o mais possi 
vel respeitar a neutralidade do Urn 
guay mas que, si assim continuasse 
agir, ])erdoria a i)resa, «vendo-so força 
do a efíeetnar a captura mesmo' em 
aguas territoriaes». Ora, isso é cousa 
uaturalissima, pois, dirá a arg-unienta 
ção ingleza: «não se podo exigir aca 
tamento á neutralidadu, do um paiz 
quando o desrespeito a. ella .so impõe 
pela necessidade britann.ica: em casos 
vaes, o paiz, cuja neutralidade for of 
len.dida deve considerar-se hoirrado em 
vista das amostras de distincção quo 
lhe deu o governo de sua niagestade 
IvING OF ENGIiANI). 

Mudando, porém, o caso de figura, 
o governo de sua magestade britannica 
constatará logo o desrespeito flagrante 
de neutralidade, convidando o paiz des 
i'ssp'eltado. á reagir ])elas armas digna- 
mente contra somelhanto attentado. Fa- 
rá mais: constituir-se-á até tutora ou 
protectora dos fracos c porá alguns na- 
vios de sua formidável esquadra cm 
movimento afim de deixar patentes os 
seus «escrupulos brltannicos...» 

De facto a InglateiTa é muito es- 
crupulosa.... Si não veiamos: o 
Transvaal era um paiz que vivia iiuma 
desgraça viva. A Inglaterra, movida 
do piedade, Içvdu para lá a sua esqua- 
di'a. e, com -ínaiernal ternura, descarro 
gou os seus canliões para salvar esso 
povo infeliz. Foi assim que, numa luc- 
ta que além da vergonha constituo ain 
da um attentado contra todos os brios, 
'v^xterminou. cob'arde ^e friamente um 
paiz cujo exclusivo crinre era: possuir 
riquezas natura&s ,ouro, do que os inglc- 
zes, á mão armada, fazem monopolio! 
O Transvaal - rBagiu, luctou e succum 
l>iu soi) a acção formidável da nação 
cuja força semin-e se volta contra os 
fra/Cos. Para com os fortes é diversa a 
i'ittitude da Inglaterra: usa dos meios 
que lhe são peculiai^es, isto é, da men- 
tira cynica" com que consegaie chamar 
í!, si as If^Vínpathias do nmndo o do ou- 
ro ]nis(.iítiveimente arrebatado da mão 
d«s fra^íos e desarmados. 

O papel da, Ing-laterra para com o 
"iTiansvaal íoi o do verdadeiro saltea- 
uor de estrada. Uma questiuneula fu- 
til, que a Albiou não ousaria provocar 
com um paiz que tivesse' atrás, de si 
grandes canhões de grosso calibre, foi 
razão bastai,ite para que os 'desgraça- 
dos boers fossem reduzidos á condição 
de escravos da Liglaterra. 

Xa índia o qué é o poderio' ingiez? 
Qual é a- fídicidade desse povo que pa- 

■ga. com a força- a ousadia da idéa de 
naciopialismo'.'' A estatística da mor- 
tandade, cansada pelo tigre feroz dos 
sertões índios, constata, annualmente, 
u.ma média de 25 a 8ü mil victimas. 
Perguntar-,-';>á qual a razão desse ele- 
\'ado coof.Çi'ient(\, attendendo-se ao des- 
envolvimento moderno das armas de 
caça e .riberdade ampla que os ingle- 
zes proporcionam aos seus colonos e 
não se encontrará explicação. ?vlas, 
(juando se disser que os ing'lezes não 
lhes ])ermi';tem a posse de arma algu- 
ma, nem Francas, de proijorções maio- 
i"es do Ct4uivetes, nem de fogo de 
ncniuuna, ^specie, perguntar-se-á: que 
felicidade é, essa de que diz-se gosar os- 
•ses colono^, sol) a sombra protectora 
do poderio inglez'i' 

Então íJÀsa i)rohibição , do uso do 
armas não signijfica o pavor que o go- 
xei'iio ingiez tem desses tresentos e 
tanfos milUões de habitantes, «que mais 
felizes se ,j tlgani» do que mesmo se fos- 
sem livres 

'E essa Jjonevoia administração in- 
gleza» vai .a [.tonto de ver impassivòl a 
morrandauo-.\causada por animaes fero- 
zes'.'' f" e;;pantoso como os inglezes, 
á c-ustíf do ouro alheio, misera,velmente 
(^xtor(|uido á mão armada, conseguínn 
fazer a [):';>p:!,ganda ile . sua bondade-, 
emquanto . ()ue a verdade c inteirauien- 
tc, o opposlo do (jue diz(>m os snb.iilos 
britannicí;s!... 

A. liidia ainda não se libertou da 
Jnglaterj-a fjpr íalta de recui'sos. Ai)e- 
zaj- d:is ' teri'ivois o barbaras ])unições 
(jue soiTrem os (jue ousam ser naciona- 
li.«tas, m1o tem sido ])0ucas as revoltas 
havidas e Yiái; rai'O não os hiudús ([ue. 

])elo immdo andam esjjalliados, na im- 
])Ossibilidade de. voltar á terra onde 
nasceram porque a força e os su})],»!!- 
cios os esi)eram, jtara (.'ompi'ovai- 'a «be- 
nevolencia» do ])redonn'nio britaniii(;o. 

E tudo isso ]ior que? «Porque a. 
Inglaterra deve ])redominai- o nnuulo» 
com a sua armada, mantida á <nista do 
ouro quo lhe não pertence e do qual 
oll;i se apodera pela força! O- Ti'ans- 
va:xl essa flor africana que desabrocha- 
va á sombra de »sua liberdade, ceifou-a 
o alfangc preponderante do }.>ovo bri- 
tanuico, (juo c;dcou. aos pés o brio d'i!S- 
sa raça de bravos, puniiado d;i homens 
([uo a Inglaterra anniquillou, «escreven- 
do com o sangue de suas victiinas 
mais uma ])agin.a, do sua historia, 
qUo é um a'inontoado de iid'amias o 
vilanias! E ó a, ])ropi'ia Inglaterras, 
a mais corrupta das nações, a mais 
escravisadora, a que mais (.'rimes tem 
commettido, que ousa clamai*- contra 
a tyrania allemã!» 

E' com esse mésmo cynismo, é com 
essa mesma cara deslavada, é. com -es- 
sa mesma flengma assassina que o ])õ- 
vo de Jorge A' [)i'oeia,ma a actual feli- 
cidade do Trans^'a::l, (pie só resistiu á 
escravisação ingleza ijor não s:iber que 
mais feliz seria como escravo do cjue 
quai'ido ora livre! E' assim que ella 
emprega o dinheiro bôer, dinheiro sa- 
grado (pií! ella rouba, mas cpie a Pro- 
videncia transformará um dia- cm cas- 
tigo contra a coroa que se 1:om enfei- 
tado á custa üa energia o da liberda- 
de dos' i)0V0s que têm sido esmagados 
pela prepotencia britannica! 

E é a Inglaterra, quem falia em respei- 
to!... Picspeito por quem? Respeito do 
que ? 

Infelizes dos fi'acos si a victoria 
for favoravcl aos ingàczes; será o mo- 
mento do novas coiupiistas porque o 
governo britannico só concebe a exis- 
lencia de um paiz: Great Britahi!..; 

O prolelma-áo ingiez qser 

a pas ■? 

As pai'eiiös ma Iiiglatí-rra 

.'vsituação creada na Inglaterra pela fer- 
mentação revolucionaria (|ue lavi'a entre 
o })roletariado não tem melhorado apezar 
dos esforços feitos pelo' Governo, por vá- 
rios deputados socialistas e pelos chefes 
das «Trade Unions». O Sr. Lloyd George 
convocou uma conferencia, em que, além 
dos membros nuris in-oeminentes do so- 
cialismo parlamentar, estão representadas 
as organizações traíle-unionistas afim de 
cätabelccer um accôixlo que ponha termo 
ao estado de cousas ora i^ehiaute e (}ue, 
além dc crear possibilidades de gravíssi- 
mas complicações internas, torna muito 
diffícíl ao Governo proseguir com as 0})e- 
rações militares com a energia, (jue seria 
])ara desejar. A conferencia, que se reúne 
diariamente no tliesouro, ainda n.ão con- 
cluio os seus trabalhos; unas já foi pu- 
blicado um accôrdo preliminar pelo qual 
o Governo se compromctte a saivagaiardar 
todos os direitos o interesses dos traba- 
lliadores, sob a condição de que estes du- 
rante a guerra concordem em abrir mão 
do certas regras estabelecidas pelas «Tra- 
de-Unions» e (pie estão difficultando a 
rapida producção de material de guerra 
e embaraçando os serviços das docas e dos 
transportes. A' primeira vista, esse ac- 
cfji'do i'csolve a questão; mas infeliz- 
mente as causas verdadeiras da agitaçau 
não podem ser modificadas por esse ar- 
ranjo e é muito improvável que a situa- 
(.'ão nielliore sensivelmente. 

Para se poder comprehender como é 
uKdindrosa a situação creada pela agita- 
ção proletaria e como é problemático o 
effcito da conferencia convocada pelo Sr. 
Lloyd George, é precizo considerar a na- 
tureza especial das actuaes paredes. Xão 
tureza especial das actuaes paredes. Xão 
se trata de «pared(>s», no sentido consa- 
grado (pie e.ssa expressão tem na Ingla- 
terra; isto é, não são paredes organiza- 
(las sob a responsabilidade das «Trade- 
Unions,» ma-s sim movimentos irregula- 
res, dirigidos por agitadores que i)régam 
tíinto a guerra ao cai)italisnio como a 
revolta contra os chefes , das «Trade- 
Lnions». A maioria do partido socialista 
do parlamento apoia a política do Gover- 
no em relação a guerra e tem feito os 
maiores esforços j>ara repiiniir o movi- 
numto paredista que está, mais ou menos, 
identificado com a corrente pacifista quo 
vai engrossando de dia i)ara dia. As dire- 
ctoiias das «Trade-lúdons» também têm 
mostrado muito patriotismo o'o (..loverno 
não jiorde oíícasião de r(.'co)ihecer o valor 
da cooperação obtida daquellas socieda- 
des. 

I\Ias estas forças çonstituem hoje o que 
se pôde chamar os (dementos conserva- 
dores do operariado. Ahísnío antes da guer- 
ra, a importação das doutrinas do s.vndi- 
calismo francez d(íterminou uma r(n-olta 
dos optu'nrios contra as «Ti'ad(^-Fnions», 
(pie eram accus,-ulas d(i (ixc'ossiva mode- 
ração. F agora, sob a iid'luencia das 
múltiplas causas di^ fíuanentação social 
cre-adas pela guerra., essas tendimcias re- 
volucionárias estão tomando a fénina de- 
finitiva de. um movimento wobro o qual 

as antigas sociedades e os chefes op(U'a-. 
i'ios, outr'ora pi-estigiosos, perderam qua- 
si toda- a. influencia. 

.Xesfas car,diçõ'es, o accfu'do promovido 
pelo Si'. Lloyd George pode. sei' antes 
consdierado como um meio "de diminuir 
(.) máo effe.ito cpuc; a. crise i)rolet3ria está 
prcduzindo fora da Inglaterra do que um 
processo cfficaz pai'a fazer cessar o mal. 
.V verdade o que os políticos e os ope- 
rários que assignaram aquelle documento, 
em nome do proletariado, não possuem 
lioje força mora! sufficiente para tornar 
(ifectivo o compromisso conti'aiiido. Além 
disto, a situação ajircsenta um outro ele- 
mento (|ue ainda aggrava consi(Íeravel- 
mento. Se os ojterarios fizessem declara- 
damente jjaredes ou provocassem qual- 
(pier perturi)açã.o flagrante da ordem eco- 
n;>mica, o- Cíoverno ]>oderia intervir íu'- 
mado com os recursos da lei marcial. 
-Mas o que os descontentes estão fazendo 
e demasiadamente subtil para poder ser 
'íilo summariament(! reprimido. Os tra- 
iíaliiadores i'ecusain-se a trabalhar além 
(ias horas habituaes o durante estas pre- 
judicam o sirviço por melo de um mc- 
thodo Insidioso de ,,Sabotage" negativo, 
('lue consiste em trabalhar o minimo quo 
]>odem. E' certo quo })elo «Defence of tlie 
líealm Act», approvado pelo Parlamento 
no principio da guerra e pela recente lei 
que autorizou a nacionalização de todas 
as industrias iie-cessarias para o, forne- 
cimento de material ás forças de, terra, 
e mar, o Governo está hoje investido de 
|)oderos para introduzir o reg-imen mili- 
t;ir nas fabricías e obrigar os operários a 
trabalharem. Mas dadas as actuaes (íon- 
dições da Inglaterra, a-a{)pjic;u;ão de uma 
medida desse caracter extremo poderia 
ser o ponto de partida para. uma revolu- 
ção. E o Governo continua a te:iitar meios 
conciliatorios. Ante-hontem Lord Kitçhe- 
ner foi a Liverpool, onde, devido á atti- 
tude dos estivadores, as docas estão atra 
'/ancadas com material de- guerra que não 
pôde seguir para o con'tinente, e entregou 
ao chefe da «Trade-ünion» respectiva uma 
carta em que fazia- um appello ao pa- 
triotismo dos estivadores e lembrava (pié, 
se este estado de cousas não cessasse, o 
Governo seria obrigado a tomar medidas 
e.\trema,s. O chefe dos trabalhadores res- 
pondeu ao Ministro da Guerra dizendo que 
lamentava a attitude dos seus compa- 
nheiros de classe mas rpae nad-a- podia fa- 
zer. 

As origens dessa agitação ])roletaria 
que, occorrendo no momento mais critico 
da guerra, cream uma situação muito me- 
Imdrosa para o governo britannico, são 
muito claras. Qualtjuer idéa de attribuir 
ao macniaveiisnío dos' allemães uma ].?arte 
ua questão deve ser posta- de parte .con)o , 
absurda. A attitude dos trabaliiadores de- 
coire, em piámeiro lugar, do descontenta- 
mento geral que reina entre as massa.TUí, 
populares pelas condições de vida deter- 
minadas pela guerra e aggravadas de dia 
para, dia pela alta progressiva dos pre- 
ços dos generös de padmeira. necessidade. 
Os salai'ios dos operários empregados em 
certas industrias subiram; mas .como o 
preço de todos os artigos subiu em uma 
progressão muito mais'rapida, .os tra))a- 
Ihadores, longe de beueiiciarein com a 
elevação dos seus saiarios, ficaram em 
miia jiosição inuitissuno' peior do que 
antes da írnerra. E isto apenas se auplica 
y.:) numero dos privilegiados que traba- 
liiam as industrias dc material bellico, em 
certas fabricas de tecidos o na manufa- 
ctura de botinas e do artig-os de couro. 
Todo o resto do proletariado, que não go- 
zou da vantagem do augmeiito de saia- 
rios está encontrando a maxima diffi- 
í:iddade para. evitar os últimos oxtrenios 
da fome. Xo ambiente creado por essa 
crise economica, a acção dos politicos, 
que formam a grande corrente dos ad- 
\'ersarios da politica de Sir Ed'vvard Grey, 
;:;í.o i;ó(íe deixár (te produzir resultados. 
Não é que os Jiberaes e socialistas dissi- 
dentes que, embora partidarios theoricos 
do Governo, estão por todos os meios in- 
directos procurando org'anizar uma vigo- 
rosa opjjosição ao secretario do exterior, 
tenham de fôrma algimia incitado os t ra- 
balhadores ■ ás paredes e ao «Sabotage» 
insidioso. Alas a propaga-nda feita em cer- 
tos jornaes liberaes e socialistas e os 
pamphletos que estão sendo distribuídos 
pela «IJniou of IJemocliatic Control» — 
uma liga libei'al destinada a combater 
a di})lomacia secreta e a fa,zer opposição 
a Sir Ed\yard Grey — estão naturalmente 
rcfor(;ando as tendencias dq proletariado 
a op];or-se ^pelos meios ao seu alcance 
a contnuiaçao de uma guerra, (pie nunca 
í'oi poiudar na Inglaterra e que hoje é 
lamentada i)or ou.tras classes sociaes, 
além do o])erariada 

O facto })rincipaL e cuja importancia 
sobre a marcha futura dos acontecimeu- 
tos não preclza ser accentuada-, é que a 
icriiKmtaçao social e a agitação política 
vao tornando cada vez mais difficil ao 
governo proseguir na iSirecção da guer- 
ra com a liberdade do acção r^ue elíe de- 
sejaria ter. I] como qualquer appello ás 
medidas e.xtremas seria um perigo so- 
cial, não é fácil dizer por emquanto para 
onde a situação actual vai encaminhando 
a Inglaterra. 

Londres, 21 de 3darço de 1915. 

Do «Jornal do Commercio»; do fUo. 
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